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Die innere Lage
und die freiſinnigen Parteien

Roch niemals hat innerhalb des Linksliberalismus
eine ſo weitgehende Einmütigkeit in der Beurtellung
der politiſchen Lage beſtanden, wie gerade ſetzt. Durch
die Ereigniſſe vom 10. Januar Wahlrechts Erklärung
und vom 16. Januar (EnteignungeRede Bülows)
iſt der entſchiedene Liberalismus innerlich konſolidiert
worden. Niemals iſt die Ueberzeugung ſtärker geweſen
wie in den jetzigen ernſten und ſchweren Tagen, daß

an der Fraktionsgemeinſchaft nicht ge
rüttelt werden darf. Denn nichts wäre ver
hängnisvoller, als in einer Zeit, wo Kraft und Zu
fammenhalt nötig und auch möglich ſind wegen der
fachlichen Uebereinſtimmung in den zu verfolgenden
politiſchen Zielen auseinanderzugehen und dem Gegner
ſeine Abſichten weſentlich zu erleichtern. Disziplin iſt
von Nöten, und ſie wird auch gern wie wir hoffen
dürfen, innegehalten werden.

gs hat folgende Erklärung
an die ihm angeſchloſſenen Vereine erlaſſen

„Die Erklärung des Fürſten Bülow im preußi
ſchen Landtage iſt ein Schlag gegen alle diejenigen
im Reiche, die unter dem Zuſammenwirken liberaler
und konſervativer Parteien eine Berückſichtigung
liberaler Forderungen verſtanden haben. Jndem
Fürſt Bülow unter dem Jubel der Konſervativen
faſt jegliches Entgegenkommen verweigert und für
Preußen die Fortführung eines konſervativen Regi
ments gewährleiſtet hat, iſt der Liberalismus wieder
auf ſeine eigenen Kräfte geſtellt. Niemand von
uns kann und will die innere Politik Preußens von
der des Reiches trennen: Konſervatives Regi
ment in Preußen bedeutet konſervatives
Regiment im Reiche. Nur ein Liberalismus,
ver ſich ſelbſt aufgibt, kann dieſe Erklärungen hin
nehmen, ohne ſich in ſeinen freiheitlichen und fort
ſchrittlichen Anſchauungen aufs tiefſte verletzt zu
fühlen. Wir fordern alle unſere Geſtnnungs
genoſſen im Lande auf, gegen die Erklärungen des
Fürſten Bülow lauten Widerſpruch zu erheben
und auf die Schädigung des Reiches durch die
reaktlonäre Politik Preußens hinzuweiſen. Vor
allem aber rufen wir alle wahrhaft Liberalen im

Honnkag den 19. Januar 1908.

Lande angeſichts dieſer Brüskierung des deutſchen
Liberalismus auf, ſich feſt zu organiſieren.
Nur ein mächtiger und von jeder freiwilligen Unter
werfung unter konſervative Anſchauungen befreiter
Liberalismus iſt imſtande, einer Politik der Reaktion
halt zu gebieten und diejenigen wieder an uns zu
ziehen, die dem Liberalismus verloren gegangen ſind.
Deshalb ergeht unſer Ruf: Organiſtert euch im
ganzen Lande, gründet liberale Vereine,
erzieht die heranwachſende Generatkon zu aufrichtig
liberaler Geſtnnung, lehrt unſere Anhanger, daß
nur der Kampf und nicht die freiwillige
Unkterwerfung zu Ergebniſſen für den Lberalis-
mus führen kann
Der engere Landesausſchuß der Deutſchen

Volkspartei in Bayern hat einſtimmig eine
Reſolution gefaßt, in der es heißt „Die Erklärung
des Fürſten Bülow zur Frage der preußiſchen Wahl
reform bedeutet bier ſchärfſte Herausforderung
der linksliberalen Parteien. Nicht nur die be
ſcheidenſten Forderungen des Liberalismus, ſondern
die ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzungen politiſcher Ge
wiſſensfreiheit ſind durch die Verweigerung des ge
heimen Wablrecht mißachtet worden. Damit iſt das
Vertrauen, das am 5. Dezember 1907 im Reichs
tag auch namens der bürgerlichen Linken dem Reichs
kanzler auf ſein Verlangen ausgeſprochen wurde,
vollkommen verſcherzt. Die Vorausſetzungen
der ſogenannten Blockpolitik ſind fortgefallen;die Wühe und das Anſthen dec ſtenlberalen Parteien
erfordern den offenen Bruch.“

Am 25. Januar ftgdet die Landesverſammlung der
demokratiſchen Partei Bayerns in Bamberg ſtatt, in
der die Reſolution Annahme finden dürfte

Eine Verſammlung des liberalen Vereins zu Efſen
faßte einſtimmig eine Reſolution, in ver der Verein
von den Landtagéfraktlonen und den Vorſtänden der
Freiſinnigen erwartet, daß „im ganzen Lande ohne
jede Rückſicht guf die verderbliche Blockpolitik nunmehr
eine kräftige Propaganda für das allgemeine, gleiche
und geheime Wahlrecht für Preußen entfaltet wird.
Der Eſſener Verein hält unter den obwaltenden Um
ßänden die ſofortige Loslöſung von der Blockpolitik
für eine Lebensfrage der freiſinnigen Parteien

Eine Mitglieder Verſammlung des Liberglen Vereins
in Bergedorf (Hamburg IID nahm folgende Re
ſolution an, die dem erweiterten Vorſtande des liberalen
Wahlvereins zuging „Die Beanlwortung des liberalen
Wahlrechtsantrages durch den Miniſterpräſidenten muß
den Liberalen alle Hoffnung nehmen, daß mit
Hilfe des Blocks im Reiche liberale Geſetze geſchaffen
werden können. Darum erwarten wir von unſern
Partelführern, baß ſie die Blockpolitik aufgeben, da
mit der Liberalismus ſeine eigentliche Aufgabe kräftigen
Angriff gegen rechts, wieder aufnehmen kann.“

Die Deutſche Vereinigung
Vor einigen Tagen hat in Köln vie Gründung

der „Deutſchen Vereinigung“ ſtattgefunden. Wieder
holt iſt ſchon hervorgehoben, daß beabſichtigt wird,
mit Hilfe dieſer neuen Partei die rechts ſtehenden
Elemente des Zentrums von dieſem abzuziehen
und den Konſervativen zuzuführen. Ein
neuer Beweis für Richtigkeit dieſer Behauptung iſt es
nach der „Frſ. Ztg.“, daß auch jetzt wieder die
„Kreuzzeitung“ ſtch in den größten Lodſprüchen über
die Vereinigung ergeht und bringend zum Anſchluß
an ſte erſucht. Das konſervative Blatt gibt auch zu,
daß die Gründer jener Gruppe faſt ausſchließlich aus
den Kreiſen der rheiniſch weſtfäliſchen Zentrumsleute,
Konſervativen und Freſkonſervativen ſtammen, und
„daß kein Mitglied der eingeſchworenen zentrums
feindlichen Parteien der Vereinigung beigetreten iſt.
Die „Kreuzztg“ möchte hieraus geſchloſſen wiſſen,
daß es ſich bei der Vereinigung nicht darum handle,
dem Zentrum parteipolitiſch Abbruch zu tun. Das
iſt vollſtändig falſch. Die Herren Kulturkämpfer
ſo benennt das konſervative Organ geſchmackvoll in
dieſem Zuſammenhang die Liberalen ſind eben

Gratſsvellagen 2 Anzeigenpreis r e einſp. Petitgelte oder deren Raum f. Stade n Dre

Anzeigenannahme in

S

7 7
P auswärtige 15 Pf. Kleinſte Anzeigen 25 f. Ken

nach Uebereinkunft.
89 Pf. Bei kompliztertem Satz entſprechender Aufſchlag Gebühr e

b t. Für Nachweiſungen un ffertenannahme beſondere S
ſtach auswärts mit VPortozuſchtag. Erfüllungsort Merſeburg 29

r Fefchäſtkche A en e

34 Jahrg.
W S

tags, für Fa

darum der Deutſchen Vereinigung nicht beigetreten,
weil dieſe ein vollſtändig konſervatives Gewächs iſt.

Auch der Voiſthende der Deuſchen Perckvigung,
Graf zu Hoensbroech Haag, hat ſich über die
Ziele der Gründung ſehr offen ausgeſprochen, indem
er keinen Zweifel darüber ließ, daß die ganze Tendenz
ver Deutſchen Vereinigung nicht nur eine Abſage
an die konfeſſtonelle Abſchließung bedeute, „wie ſie
das Zentrum ſyſtematiſch betreibt“, ſondern auch „an
die demokratiſche Entartung, die das Zentrum
ergriffen hat.

Er erkannte an, „daß es dem Zentrum nach
Ueberwindung der Drangperiode des Kulturkampfes
ſchwieriger werden mußte, eine Decke zu finden, unter
der konſervative und demokratiſche Naturen zuſammen
liegen konnten Es vollziche ſich hier der natürliche
Prozeß, daß der Schwächere dem Stärkeren weicht
auf der breiten Baſis des allgemeinen gleichen Wahl
rechts ſei der konſervative Zipfel ver Decke
immer kleiner geworden.

Die „Kreuzztg.“ iſt mit dieſer Darſtellung völlig
einverſtanden. Man muß nun ſehen, ob es den
Herren von der Deutſchen Vereinigung gelingen
wird, den konſervativen Zipfel kräftig zu faſſen und
von der ganzen Decke abzutrennen.
S -57„ )-]]J-mmmW—-—-kqkqcc--cqjc„j„-c-——

Die Vorgänge in Marokko
Die Franzoſen haben ſich nunmehr von dem Schreck

über Mulay Hafids letzte Erfolge erholt und in d
zur Offenſtve gegen des Gegenſultans Truppen
übergegangen. Aus Paris wird uns vom Donnerstag
gemeldet

Von General d Amade iſt ein telegraphiſcher
Bericht eingetroffen über den Verlauf eines
längeren Kampfes vom 14. Janugar, der
zur Einnahme der Stadt Settat führte
Die Stadt war von der hafidiſchen Ma
halla des Mulay Reſchidverteidigt, verſtärkt
durch die Schaujaſtämme, die an den jüngſten
Metzeleten beteiligt waren. Das Lager Mulay
Reſchkds wurde zerſtört, ein Oſſtzier, ein
Unteroffizier und dreizehn Soldaten erlitten Ver
wundungen. Die Verluſte des Feindes ſind ſehr er
heblich; auf die Eingeborenen hat der Ausgang des
Kampfes einen liefen Eindruck gemacht. Eine weitere
Meldung des Generals d'elmade beſagt, daß die
Mahalla Mulay Reſchids während des Kampfes
mehrere Offenſivſtöße verſuchte. Die Stellung bei
Seitat ſei ſpäter von den franzöſiſchen Druppen, weil
außerhalb des Bereiches des Operationsfeldes liegend,
vieder geräumt worden. Da die Mahallg Mulay

Reſchibs auseinandergeſprengt ſei, könne ſie die für
den Marſch Mulay Hafids nach Fez in Frage
kommenden Straßen nicht mehr offen halten.

Ferner werden aus franzöſtſcher Quelle folgende
Nachrichten über Mulagy Haſid verbreltet

Aus Marräkeſch wird gemeldet, daß am 11. Januar
in allen Moſcheen ein Schreiben Mulay
Hafids verleſen wurde, welches die Ein
wohnerauffordert, ihmzumbeiligen Kriege,
der vornehmlich gegen die Franzoſen ge
richtet ſei, Gefolgſchaft zu leiſten, und der
Hoffnung Ausdruck gibt, daß Caſablanca bald
wieder den Marokkanern zufallen und kein Chriſt in
der Stadt verbleiben werde. Alsdann werde man
wieder das heilige Geſetz zur Geltung bringen.
Ausrufer laufen durch die Straßen und fordern die
Einwohner auf, dem Sultan in den heiligen Krieg
zu folgen. Die Ausrufer ſcheinen aber keinen großen
Erfolg zu haben, denn die Zahl der Soldaten nimmt
beſtändig ab, weil ſte keinen Sold erhalten. Es
wurde angeordnet, keine Waren und namentlich keine
Nahrungsmittel nach der Küſte abgehen zu laſſen.
Es iſt vie Nachricht eingetroffen daß Buchta ben
Bagdadi die Mahalla Mukay Reſchids vollſtändig
vernichtet und ſein Zeltlager und ſeine Geſchütze er
beutet habe.

Auf Grund zuverläſſiger Mitteilungen erklärt der
offiziöſe „Petit Pariſten man venke keineswegs an



vie Einberufung einer neuen Marokkokonferenz. Was
Frankreich anbelange, ſo habe es durchaus nicht die
Abſicht, ein erweitertes Mandat für Marokko zu ver
langen oder anzunehmen. Das Mandat, das ihm
in Algeciras erteilt worden iſt, genüge für ſeine Be
ſtrebungen. Frankreich bot ſich ja bekann lich ſein
Mandat aus eigener Machtrollkommenheit ſchon er
weritert

Politische Gebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Delegierte ver

öſterreichiſch- ungariſchen Delegationen,
die von der Marineverwaltung eingeladen ſind,
wohnten am Donnerstag, wie aus Pola gemeldet
wird, verſchiedenen Marinemanövern bei. Es wurde
ihnen unter anderen die Sprengung einer geladenen
Mine, die Abgabe eines ſcharfen Torpevoſchuſſes,
ſowie ein Scheibenſchießen mit Schiffsgeſchützen vor

eführt.8 Jtalien. Der Papſt hatſe Donnerétag nacht,
wie gewöhnlich um vieſe Jahreszeit, einen leichten
Gichtanfall. Sein Libarzt Petacei ſtattete ihm
frühmorgens einen Beſuch ab. Trotz der Erkrankung
verließ der Papſt das Beit und empfing den Staates
ſckretär Kardingl Merry del Val, den Majordomus
Monſignore Bisleti und mehrere Biſchöfe

Frankreich. Der franzöſtſche Senat wählte
ſeinen bisherigen Präſidenten Duboſt wieder. Jn
der franzöſtſchen Deputiertenkammer ſprach am
Donnerstag Präſident Briſſon ſeine Befriedigung
darüber gus, daß die Kammer das Reformwerk ſoweit
vorbereitet habe, um noch in dieſem Jahr die Ab
ſtimmung vornehmen zu können wenn die Republik
auch ſchon viele demokratiſche Reformen eingeführt
habe, ſo dürfe ſte doch auf dem beſchrittenen Wege
nicht ſtehen bleiben. Darauf nahm die Kammer die
Beratung über die Einkommenſteuer wieder auf.

Belgien. Zum belgiſchen Kammerpräſi-
denten wurde an Stelle Schollgerts der Deputierte
Cooreman (Katholik) mit 74 gegen 45 Stimmen
gewählt.

England. Die engliſchen Frauen rechtlerinnen
haben ſich ſchon wieder zu törichten Ausſchreitungen
hinreißen laſſen. Am Freitag morgen unternahmen
Frauenſtimmrechtlerinnen gelegentlich einer Miniſterrats

ſitzung in Downingſtreet einen organiſierten An
griff auf das Palais des Miniſterpräſi
Henten. Um nicht von der abſichtlich in der Nähe

des Palgis aufgeſtellten Schutzmannſchaft geſtört zu
werden, kamen die Frauen in Droſchken an, und als
Finanzminiſter Asquith kam, ſtürzten ſte auf ihn los,
wurden aber von der Polizei abgeſchnitten. Einige
hatten ſich ſogar mit Ketten an ein Gitter
gegenüber dem Palais feſtgebunden und ſchrien
laut nach dem Frauenſtimmrecht, ſo daß vie Polizei
gezwungen war, die Ketten zu löſen und die Demon
ſtrantinnen zu entfernen. Unterdeſſen erzwang ſich
eine Frau den Eintritt in die Wohnung des Miniſter
präſidenten, wurde aber von den Türhütern ſogleich
hinausgewieſen. Die Polizei ſäuberte endlich die
Straße Fünf Frauen wurden verbaftet.

Spanien. Der ſpaniſche Miniſterrat be
ſchäftige ſich am Donnerstag mit der marokkaniſchen
Frage Jn einem Interview erklärte ein Miniſter,
die Haltung Frankreichs und Spaniens ſei vollkommen
beſtimmt. Frankreich ſei nach Marokko gegangen, um
die Unruhen zu unterdrücken, Spanien, um die in der
Algecirasakte vorgeſehene Einrichtung der Polizei in
die Wege zu leiten. Aus der Verſchiedenheit in der
Haltung beider Staaten ergebe ſtch weder die geringſte
Meinungsverſchiedenheit bezüglich ihrer Entſcheidungen,
noch die geringſte Schwierigkeit in ihren gegenſeitigen
Beziehungen Der Miniſter ſchloß mit den Worten
Wir folgen bei der Durchführung unſerer Pläne ſtete
der gleichen Richtlinie

Perſien. In Perſien ſieht es in der Provinz
ſtellenweiſe noch ſehr böſe aus, wenn auch in Teheran
ſelbſt die Ruhe ſo ziemlich wiederhergeſtellt zu ſein
ſcheint. Der Schah hat telegraphiſche Anweiſungen
ergehen laſſen von verſchiedenen Punkten Aſerbeidſchans
Truppen zu entſenden, um den Prinzen Ferman
Ferma, der in Saudjbulag eingeſchloſſen iſt, zu ent
ſehen. Prinz Ferman meldete nach Täbris, er könne
ſich nur noch vier Tage in Saudjbulag halten.
Weiter verlangte er militäriſche Hilfe und Geld
mittel. Der Telegraph nach Saudjbulag iſt durch
ſchnitten.

Mittelamerika. Nach Telegrammen aus Port
au Prince, die am Freitag nach New Hork ge
langten, iſt im Negerſtaat Haiti eine revo
lutionäte Bewegung ausgebrochen. Die Aufſtändi
ſchen, zu denen auch viele früher Verbannte gehören,
werden von Jean Jumeau kommandiert. Sie be
finden ſich jeht auf dem Marſche nach Port au
Prince. Die Regierung trifft eilige Maßnahmen
Um eine ſtarke Streitmacht unter dem Kriegeminiſter
zuſammenzuziehen und den weiteren Vormarſch der
Revolutionäre aufzuhalten.

Das Feſt des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler

Jm Königlichen Schloſſe begann am Freitag vor
mittag um 11 Uhr das Feß des Schwarzen Abler-
Ordens. Der Kronprinz, die Prinzen des Königlichen
Hauſes und die Ordeneritter verſammelten ſich in den
Gemächern König Friedrichs I Der Ordenszeremonien
meiſter Graf Kanitz meldete dem Kaiſer die Bereit
ſchaft der Ritter, und nunmehr begab ſtch vieſer, der
unter dem Ordensmantel die Uniform eines General
feldmarſchalls mit dem vunkelblauen Bande des Ver
dienſtordens der preußiſchen Krone trug, unter
Vortritt der fürſtlichen Ritter nach dem Ritterſgal.

Den Zug eröffneten zwei adlige Herolde in der
Wappentracht des erſten Königs mit den ſchweren
goldenen Heroldſtäben, denen Hofpagen mit den
Ordensinſignien der neu aufzunehmenden Ritter, die
Pagen des Kronprinzen und der anderen Prinzen,
der Ordensſchatzweifter uſw. und ſchließlich die
kapitelfähigen Mitglieder des Ordens paarweiſe
folgten. Den Schluß bildeten die fürſtlichen Ritter,
denen ſich die kaiſerlichen Prinzen, der Kronprinz und
ſchließlich der Kaiſer anſchloſſen. Die General
adjutanten, Generale und Admirale la suite, die
Flügeladjutanten und vie Gefolge ſchloſſen ſich dem
Zuge in der Roken Kammer an. Jm Ritterſaal
hatten ſich inzwiſchen bereits die übrigen Geladenen
verſammelt, um dem Aufnahmegakt beizuwohnen. Als
die Spitze des Zuges den Ritterſaal erreicht hatte,
ſetzten die Bläſer vom Chor herab mit ſchmetternden
Fanfaren ein. Die fürſtlichen und die anderen kapitel
fähigen Ritter bildeten zwei Halbkreiſe rechte und links
vor dem Throne, die Ordensbeamten nahmen die
ihnen gebührenden Plätze ein, der Kaiſer, das Haupt
mit dem Generalehelm bebeckt, beſtieg den Thron und
ließ ſich auf den Thronſeſſel nieder. Der Kaiſer
richtete darauf an den Herzog Robert von
Württemberg, als den erſten der neu aufzu-
nehmenden Ritter die Frage, ob er geloben wolle, die
Ritterpflichten zu erfüllen, worauf der Herzog, an den
Thron herantretend, mit der bloßen Hand auf dem
Statutenbuch, erwiderte: „Ja, ich gelobe es
Unter den Klängen einer längeren altdeutſchen
Fanfare wurde er ſodann mit dem Ordensmantel
bekleidet, worauf der Kaiſer dem vor dem Thron
Knienden die Ordenskette umhing. Mit gleicher
Feierlichkeit wurden hierauf Generalinſpekteur Frhr.

v. d. Goltz und Staatsminiſter v. Tirpitz
inveſtiert, und in einem dritten Aufnahmeakt Finanz
miniſter Frhr. v. Rheinbaben, General der

Kavallerie v. Stunzner und Botſchafter Frhr.
Marſchall v. Bieberſtein. Die Beendigung der
Feier wurde durch einen Trompetenruf betont, und
Unter den Klängen einer kräftigen Fanfare verließen
die Ritter im feierlichen Zuge den Saal, die neu
Jnveſtierten mit eingetreten.

Jm Kaiſerſaal hielt hierauf der Kaiſer als
Großmeiſter des Ordens ein Kapitel ab, in
Gegenwart der 46 anweſenden Ritter. Nach dem
Kapitel begab ſich der Kaiſer an der Spitze der
Ritter im feierlichen Zuge zur Schwarzen Adler
kammer, wo die Mäntel abgelegt wurden.

Deuts ch la n de
Berlin, 18 Jan. Der Kaiſer beſuchte am

Freitag morgen den Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes und den Reichskanzler. Um 11 Uhr fand im
Schloſſe das Feſt des hohen Ordens vom Schwarzen
Adler ſtait, dei dem der Kaiſer den Vorſitz führte

Der deutſche Kronprinz traf, von St. Morttz
kommend, Donnerstag abend in München ein und
ſehte nach einem Beſuch bei der Familie des Herzogs
Karl Theodor um 10 Uhr 20 Minuten die Reiſe
nach Berlin fort, wo er Freitag vormittag anlangte.

S (Exellenz Dr. Koch), der bisherige Reichs
bankpräſtdent, hat das Großkreuz des Roten Abler
ordens mit Eichenlaub erhalten.

Cegationsrat D. Dr. Frhr. von
Grieſinger) iſt zum Wirklichen Legationsrat und
vortragenden Rat im Auswärtigen Amte ernannt
worden.

(Jn der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Donnerstag wurde der Vorlage, betreffend
Abänderung der Beſtimmungen über vie
Quittungskarten für vie Jnvaliden-
verſicherung, zuzeſtimmt. Die dem Bundesrate
vorgelegte Berechnung der nach dem Reichshaushalts
etat für 1908 aufzubringenden Matrikularbei
träge wurde genehmigt. Zuſtimmung fanden die
Vorlage wegen Anerkennung des Allgemeinen Knapp
ſchaftspereins zu Bochum als zugelaſſene Kaſſen
einrichtung gemäß 89 8, 10 des Jnvalidenverſicherungs
geſetzes und der Antrag des Vorſtandes der Glas-
berufegenoſſenſchaft, betreffend die Genehmigung der
Errichtung einer Haftpflichtverſtcherungsanſtalt.

(In dem Beleidigungsprozeß Roeren
Schmidt) hat das Kölner Landgericht die Berufung
Schmidts verworfen und Schmidt auf die Berufung
des Abgeordneten Roeren hin zu 400 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt. In erſter Inſtanz war Schmidt

wegen Beleidigung des Abgeordneten Roeren nur zu
100 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden

Kaiſerliche Marine) „Arkona“ iſt am
17. Januar in Hongkong eingetroffen und geht am
28. Januar nach Schanghai. Der beimkehrende
Tranevport der von „Planet“ abgelöſten Beſatzung iſt
mit dem „Gneiſenau“ am 16. Januar in Colombo
auf Cylon eingetroffen und hat am 17. Januar die
Reiſe nach Aden fortgeſetzt. „Luchs“ iſt am 17. Jan.
in Bangkok eingetroffen.

Volkswirtschaftliches.
Das Branntweinmonopol wird nach der

„Frankf. Zig.“ einer erneuten kommiſſariſchen
Beratung im Reichsſchatzamte unter Be
teiligung von Vertretern der Intereſſenten unterzogen.
Man rechnet jetzt mit der Wahrſcheinlichkeit, daß der
Entwurf vom Reichstage abgelehnt wird und will
daher einen Eventugalantrag vorbereiten, der eine
Reſform der Branntweinſteuer, unter teilweiſer
Ablöſung der mit Kontingenten bedachten Brenner
enthalten ſoll. Dieſer würde vann im Herbſte
dieſes Jahres beim Reichstage eingebracht werden.

Vermischtes.
(Oer deutſche Kronprinz auf der Durch

reiſe nach München.) Der deutſche Kronprinz iſt
unter Einholung einer halbſtündigen Verſpätung Dienstag
abend 9 Uhr 45 Min. in München eingetroffen und hat
die 265 Minuten ſeines fahrplanmäßigen Aufenthaltes benutt,
um vom Hauptbahnhof aus in einer Autodroſchte zum
Herzog Theodor zu fahren, wo er um ſo freundlicher
willkommen geheißen wurde, als die herzogliche Familie infolge
der ihr aviſierten Verſpätung ſchon geglaubt hatte, auf den
angekündigten Beſuch verzichten müſſen und zur Begrüßung
des Kronprinzen an den Bahnhof fahren zu ſollen. Dem
Kronprinzen war jedoch in Jmmenſtadt bereits vom Loko
motivführer verſichert worden, daß die Verſpätung eingebracht
werden würde. Begleitet vom jungen Herzog Ludwig Wil
helm, traf der Kronprinz in derſelben Autodroſchke wieder am
Bahnhof ein und ſetzte um 10 Uhr 10 Min. die Reiſe nach
Berlin fort. Bei der Abfahrt wurden dem Kronprinzen außer
ordentlich herzliche Ovationen vom Publikum dargebracht.

(Zum Unfall des großen Kreuzers „Scharn-
horſt“) Die Havarie, die „Scharnhorſt“ durch Grundſtoß
erlitten hat, iſt ſo erheblich, daß es ausgeſchloſſen erſcheint,
der Kreuzer werde für die Mittelmeerreiſe des Kaiſers bei der
er wie bei der Englandreiſe als Beglettſchiff der Katſerjagd
„Hohenzollern“ dienen ſollte, wieder verwendungsbereit ſein
Die Unterſuchung durch Taucher hat ergeben, daß der

e e n d e Backbortſeite eine gen Neter langen und et rekte e eeindrang, deren drei ſich teilweiſe füllten. hleuniges
Dichtmachen der Schotten gelang es, dem weiteren Eindringen
von Waſſer vorzubeugen, ſo daß das Schiff ohne fremde
Hilfe nach Kiel gehen konnte. Es ging in das vom Linien
ſchiff „Preußen“ beſetzt geweſene Trockendock der Kaiſerlichen
Werft zur proviſoriſchen Dichtung, um ſodann auf einer
Privatwerſt, vorausſichtlich ſeiner Bauwerft Blohm und Voß
in Hamburg, einer Grundreparatur unterzogen zu werden.
Von der Gewalt des Aufſtoßes auf Grund kann man ſich
eine Vorſtellung machen, wenn man hört, daß ein großer
Teil der Beſatzung hinſtürzte. Ganz ohne Beſchädigung der
Mannſchaft iſt es nicht abgegangen, denn ein Heizer zog ſich
bein Löſchen der Feuer nicht unerhebliche Brandwunden zu.

Von Krähen zerfleiſcht.) In der Nähe der
Station Wirballen wurde die 10 jährige Tochter des Auf
ſeher Gonlowskt noch lebend, aber mit gänzlich zerfeßtem
Körper von Arbeitern gefunden. Das Kind war innerhalb
einer Stunde von Krähen derart zerfleiſcht worden.

(Fern von der Heimat verhaftet.) Der Wörder
der auf der Hufe in Bre men ermordet aufgefundenen Frau
iſt in Peernambuco (Braſilten) verhaftet worden. Er heißt
Haas und iſt nicht Amerikaner, ſondern Deutſcher ſodaß die
Auslieſerung keine Schwierigkeiten machen wird. Haas iſt
verheiratet; ſeine Frau und ſieben Kinder wohnen im Heſſiſchen

(Falſchmünzer) Jn Neiße wurde nach einer
Meldung der „Schleſ. Zig. der Fabrikarbelter Brückner wegen
dringenden Verdachtes der Falſchmünzerei verhaſtet. Es handelt
ſich um die Anfertigung falſcher Zweimarckſtücke in Plumpen
Falſiſikaten. Brückner gab die Tat zu.

Ein ſchwerer Automobilunfalh hat ſich Donners
tag abend in der Müllerſtraße in Berlin zugetragen. Als
der zwölſſährige Schüler Walter Jacob mit der Markttaſche
in der Hand über den Straßendamm ſchritt, kam ein Privat
automobil mit ungewöhnlicher Schnelligkeit heran
geſauſt, ſo daß es dem Knaben nicht mehr möglich war nach
dem Bürgerſteig zu gelangen. Er wurde umgeriſſen and
das Automobil ging ihm über die Bruſt hinweg. Ja recht
bedenklichem Zuſtand wurde er nach dem Krankenhaus Moabit
gebracht. Der Beſitzer des Automobils hat ſich verpflichtet,
ſür alles aufzukommen.

(Nachklänge vom Allenſteiner Offiziersdrama.
Der Kommandeur des Dragonerregiments König Albert von
Sachſen, Oſtprenßiſches Nr. 10, Oberſt Graf v. d. Groeben
hat wegen der Affäre des Majors v. Schönebeck plötzlich ſeinen
Abſchied genommen. v. d. Groeben iſt ſeit dem 14. Mai
vorigen Jahres Oberſt.

Gegen Unterſchlagung von 80000 Marh)
iſt der Prokuriſt Hllger einer Straßburger Bank der jährlich
ein Gehalt von 30 000 Mark bezieht und, wie ſich herausgeſtellt
hat, in Paris außer ſeiner Wohnung in Straßburg eine
luxariös eingerichtete Villa beſitzt, verhaſtet worden.

GHohes Alter.) Am Donnerstag ſtarb in Elbing,
im Alter von 103 Jahren die Tiſchlermeiſterswitwe Küſter.
Die Greiſin war bis zuletzt noch ziemlich rüſtig.

Ein Kind durch das Automobil des Großherzogs von Heſſen überfahren.) Das Automobil
des Großherzogs von Heſſen, in dem der Großherzog ſeine
Gemahlin und zwei weitere Perſonen ſich befanden überfuhr
auf der Chauſſee Frankfurt Darmſtadt einen zehnjährigen
Knaben. Das Kind iſt nur leicht verletzt. Der Groß
herz og ließ den Ueberfahrenen in ein Haus ſchaffen und blieb

dort, bis ein Arzt zur Stelle war.



die Wohnung zu vermſeten

Sar Zielen Te nimmt die ANedaktios
dem Zublikam aber keine Verantwortasg.

Familtennachrichten

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und

Teilnahme beim Hinſcheiden meines
Mannes ſage allen denen, die ſeinen Sarg ſo
reich mit Blumen ſchmückten, beſten Dank.
Ferner Dank allen ſeinen Kollegen und Be
kannten, welche ihn zur letzten Ruhe geleiteten
und ſür die ſchöne Kranzſpende der Ortskranken
kaſſe der Tiſchler.

Ww. Paetz und Kinder.
ABa«.

Für die armen Kinder des Neumarkts ſind
uns zur Weihnachtsbeſcherung von den ver
ſchiedenſten Selten Gaben an Geld, Zigarren
Köpſchen, Kleidungs und Wäſcheſtucken zuge
gangen. Allen gütigen Gebern dankt herzlichſt

der Vorſtand des kirchlichen Vereins
der Nenmarktsgemeinde.

Bekanntmachung.
Diejenigen Milttärpflichtigen, welche

dieſem Jahte Anträge auf F ellaſſung oder
Zurückſtellung vom Militärdienſt anzubringenbeabſichtigen, werden hierdurch auſgefordert,

dieſelben auf dem vorgeſchriebenen Formular
in doppelter Ausfertigung bis zum 10. Februar
d. J bei uns einzureſchen.

Merſeburg, den 16 Januar 1908.
Der Magiſtrat.

Hochherrſchaftliche Wohnung
Haßeſcheſtraße S parterre, per 1. April
1908 zu vermieten. Zu erfragen bei

F. N. Kuntn, kl. 9
Die e von n Fabrtant

Amthor innegehabte

Parterre- Wohnung
von 5 Stuben, 2 Kammern, Küche,
Bodenkammer und Zubehör iſt für ſofort
oder ſpäter zu vermieten

Dieſelbe eignet ſich auch für Büregu

oder e e I.7 5 r r eGotthardtſtraße 5 I.
Werßenfelſerſtrafze I1 iſt die J. Etage

zu vermieten und am 1. April 1908 zu be
ehen. Preis 550 Mk. Näheres im Kontor

des des Vorſchußz Vereins, Markt 10, part
eines Logis iſt zu vermteten und I. m

n beziehen Näheres
Kreuzſtraße 5, 2 Tr.

Preis
120 Mk. Näheres durch

A. Brauer, Sand 3.
Witfrau ſucht kleine Wohnung in der

Altenburg zum 1. April. Offerten ſind unter
„Wohnung“ in der Exped. d. Bl. ulederzul

S Wohnung,geſund und geräumig, zum 1. Jali 1905 von
anſtändiger Familie zu a ieten geſucht. Off.
unter „Wohnung“ an die Exped. d. Bl. erb.

Junger Mann ſucht zum I. Februar
möbliertes Zimmer.

Offerten mit Preisangabe unter O 1000 an
die Exped. d. Bl.

Geränmiger Laden
mit oder ohne Wohnung zu vermfeten. Näheres

Warkt 24.

Bar-Geld-Darlehen.
Diskrete reelle und ſchnellſte Erledigung, Raten

rückzahlung zuläſſig, viele Dankſchr Proviſionvom Darlehn O. Gründler, Berlin
W 8 Friedrichſtraße 196.

G aſind zum 1. April d. J. auszuleihen. Offertenunter Chiffre 17 J an die Exped d. Bl. erbet.

10 009 Mark
Mündelgelder ſind foſort oder I. April auszu
leihen Offerten unter Chiffre 17 J an die
Exped. d Bl erbeten.

Schöner M u. Genſſegarten
von 3 Morgen Größe mit Spargelanlage
nächſte Nähe der Stadt, für Gärtner paſſendpreiswert auf 6 Jahre zu vermieten ev. zu
verkaufen. Nähere Auskunft erteilt

Sried. M Kunth, kl. Ritterſtr. 9, J.
Nenes Wohnhaus
mit 2 großen Wohnungen und gr. Stallungen
bei 1500 Mk. Anzahlung zu verkaufen

Radeivell, Talſtraße 2b.

Stal! oder Schuppen
zu mieten geſucht. Offerten unter „Schuppen“
bitte in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Sine Färse
ſteh zu verkaufen Daspig Nr 2.

4 Truthähne und Truthenne,
1967 er, ſind zu verkaufen. Zu erfragen

im Laden Entenplan 3.

lieben

in

der

geb.

sagen wir herzlichen Dank
Merseburg a. S. don 18.

Für die freundliche, liebevolle Teilnahme beim Heimgange
unserer lieben Matter,

Frau verw. Auguste
Wärth,

9

och
Januar 1908.

Die trauernden Hinterbliebenen.

diesem

steter Helfer

unter uns erworben

X an anf
Die Unterzeichneten fühlen sich gedrungen, ihrem Schmerze,

ihrer Dankbarkeit und Anhänglichkeit

W glichen Landrats
in
S

Bittergutsbesitzers und Kirchenpatrons Von Runstedtt,
Wege Ausdruck zu geben.

sein unveränderlich väterlich- freundliches Verhalten als Gutsherr,
seine wohlwollende Gesinnung als Kirchenpatron Wie auch als

mit Rat und Tat
meinde, Kirche und Schule die höchste Achtung und Ergebenheit,

Sein Wirken und Wollen wird uns unyer-
gesslich sein und werden Wir seiner stets mit grosser Dank-
barkeit gedenken.

Runstedt, am Tage des Begräbnisses, den 17

Der Gennenh e

bei dem p. des
J

A. D.

Meldorff,
auch auf

Der Verstorbene hat sich durch

in allen Verhältnissen der Ge-

Jan. 1908.

Mirekhen- ne
Sahwlvors tanz el.

verkaufen.

Ein mittleres Pferd
fromm und zugfeſt,

Zu erfragen in
Rudolphs Refſtauration,

weil überzählig, billtg zu

Ein gut erhaltenes

russisches Billard
mit Zubehör billig zu verkaufen.
der Filiale des Merſeburger Correſpondent“
in Wünſchendorf

zu verkaufen

Ein noch gut erhaltener Herren Winter
überzieher, für ſchlanke Figur paſſend, billtg

Gotthardtſtraße 7

zu verleihen

Damenmaske
r. Sixtiſtraße 11, 1 Tr.

verkaufen

Eine Daſſenmaste
billtg zu ver
leihen oder zu

Unteroltenburg 23. 1 Tr.

Eine Wohltat
für ſchwache ſchmerzende Augen iſt Dr.
Butlebs Augenwasser.
a Flaſche 50 Pf.

Rich. Kupp erw. Eentral-Drogerie.

Deſtillat.)

TafelBilligWirtſchafts
empfiehlt billigſt

el
und MusäpfelS ep

R. Schumanm, Dom 1.

anSache
Besorgung und Venwertung,eine

vollen Magen
geholfen hat.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbirkelt gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual

u. Verdaunngsbeſchwerden
A. o eelke, Lehrerin,

Sachſenhauſen b. a. M

t

e 2

Er schon rn Fohr ber esO. L. e Surgſtrage
en schwachste Mager

Frühſahrsdüngung

eru-Gua n o
„„Füllnornmarke“

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen Kulturen
vorzüglich bewährt.

hat ſich

Clobigkauerſtraße.

Näheres in

Lithographiſche Kunſtanſtalt,
Buch und Steindruckerei

Klvert Zruns,
1 Breiteſtraße 1.

Papier und Schreibwaren Handlung.(Mitglied des ab pear Sereins)

9 in allen Farben und Preiſen
vorrätig

Haarunterlagen,
ſehr leicht und angenehm im
Tragen. Crepurollen 50 Pf

empfiehlt

Otto Stiebritz,
Gotthardtſtraße 17.

Reparaturen
unck Auffrischen

von

Beleuchtungs- und sonstigen
Metall-Gegenstäncken,

wie vbernickeln, verkupfern, vron
zieren, polieren u. lackieren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Preſſen

Dresdner,
Vernicklungsanſtalt

nenban, Elektro
landTeſba

fangene r
technik. Plsennoen- u. Brüekenbau,

Maschin. 7

Beſte Huſtenmittel,
alyptus- u. Sa be onhens

Honig-Malzbonbons
in Paketen a 25 und 20 Pfg.

Cachon- und Salmiakpastillen,
Emser- und Sodener-Pastillen,

Emser Kränchen

u Oskar Leber',
Drogen und Farben,

750 qm Masohinenlabor. Hoch- u.

Burgſtraße 16.

lam 26, und 27.

Mücheln geſucht.
Lohnanſprüche unter

Exped.

pie
zur Teilnahme

am
J JGS Szum Gelee SeinerMajeſtät des Kaiſers liegt

im Reſtaurant Wi vollhierſelbſt zur gefälligen Ein
zeichnung an aus.

Musik
Januar d. J. (Kalſers Geburtstag) noch frei. Näheres in der Exped.

d Blattes.
Meylliches ſanhercs Renſtmädchen

zum Antritt per 1. Mäxz evtl. früher nach
Gefä ällige Angebote und
Dienſtmädchen an die

d. Bl.

Warnung
Diejenige Perſon, welche ſeit Neujahr zweihieſigen Damen anonyme Briefe geſchrieben hat,

wird ernſtlich erſucht,ſonſt wird die Sache dem e übergeben
da ich die Dame,
r en wieder erkenne.

unterlaſſen,ſolches zu

welche mich in dieſer Ange

Berliner Caursberient

vom 7. Januar 1908
Mitgetent von der

Magdeburger Privat-Bauk,Zweigniederlaſſung Merſebnre am a War

Deutſche Fonds3/2970 Deutſche Reichsanleihe 93 Hegar G

3 82, W31 rei onſ. Staatsanſeiße 93,80„Pi eBabiſche Staats Anl. 99
4 „Bahyriſche Staats Anl. unRhänprov. Anl. 9960
3 Sächſ. Staats Rente 82,90

Berl. Stadt Anl. 33,20S Halleſche Stadt Anl. 9910
Magdeburger Stadt Ayl. 94,70

4 Merſeburger e SAnusländiſche Fonds
4 L Oeſterr. Goldrepte 98

„Oeſterr. Kronen Rente
„Ungar. Gold Rente 9420

Kronen Rente 9320u Ruſſ. Gold Anſ von
eonſ. Anleihe v. 1889
Anleihe von 1902 81,50

1905 9475J Argentiniſche Gold An 9920
äußere Anl. 92,40

4 von 96 85,40Es Chilenſſche Anlelhe 86,10
1906 8460s Chi nefiſche Staats Aut. v. 95 103,10

5 J 96 98 95,50,
Greiſe Anul von 18-1/84 80

Lonſ. Goldrente 37, 40
Monopol Anleihe 50

Japaniſche Anleihe 89 10Kurmäniſche Anl. von 1908 100 e

S 88,40Hypotheken-PNfandbriefe.9/0 Berl. Hyp Bk.Pföbr. 1915 97, 60 G

Deutſche Hyp. dbr. 1917 97,75V n
t Hamburg. Hyp Pſdbr. 1916 97,50

lesS Mitt p. 98,104 „Nordd. Grder.Pfobr 1915 97,75

t 1912 924 Prß. Pfobrf. Bk.-Pibr. 1917 97,75
4 „Schwarzburg. 1912 97,850
Ausl. Eiſenb. Prior. Obl

0/0 Anatoliſche Eiſenbahn 102 78

e Vank- Aktien
J

Berliner Handels Geſ. sCommerz u. DiscontoBank 10750 6Darmſtädter Bank 126, 79
Deutſche Bank uDisconto Geſellſchaft 17 7
Dresduer Bank z 37,90Magdeburger Privat Bank. 121,75NationalBank für Deutſchland es
Oeſterreichiſche Eredit Anſtalt

Länderbank SReichsbank 152 75 6
A. Schaaffhauſen Bankver. 135,
Sergwerks- und Induſtrie

Artien.
Dortmunder Unton C. 69, 6Harpener Berghau 291 50Halleſche Maſch Akt. 336,
Königs und Laurahütte 218,25
Oberſchleſ. Eiſenb. Bedarf 109,

Phönix 175,80Rhein Stahl 166,75Induſtrie Geſellfch.
Allg. Elektriz Geſ. 200
Chemiſche Fabrik Buckau 196,10 6
Hamb. Am. Paketfahrt 117,25,
Körblsdorfer Zuckerf. 14990
Norddeutſcher Lloyd 104 90
Vereinigte ElbeſchiffahrtGeſ. s S



Mein diesjähriger

wird bis zum 31. d. M. in allen Abteilungen fortgeſetzt und bietet

auſzergewöhnlich günſtige
Beſonders empfehle ich in dieſer Woche große Vekiaden in

für ſämtliche Artikel.

elA 9
e genheit

Leinen-, Tisch- und Tafelzeugen, Wäsche, Aussteuer- Artikel und Gardinen
enorm villig. Ferrte r

an e e Als Kostiiumne-

Dampiwaſchanſtalt „Schwan“.

MHefa rich Vöste,
Weißenfels g. S.

Uebernghe von Haus und Hotel
wäſchen. Unüberlraffene Leiſtung in
Herren wäſche (Stärkewäſche) Behandlung
garantiert ohne Chlor. Raſenbleiche.

Die Wäſche wird koſtenlos abgeholt undzurückgehott Beſtellungen bitte ich an
meinen hieſigen Vertreter Herrn B. Stech,
Brauhausſtraße 7, zu machen, woſelbſt auchProbewäſche austiegt.

j. Referenzen am hieſigen Platz

bel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten

hund lei ſtaugeſahigſten n
Möbelfabrik von

G. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Kndfel, S

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.
Kulante Zahlungsbe e e

e Bahn od. eig. Geſ

Maler arbeiten
jeder Art werden ſauber und prompt ausgeführ

Neubauten
nach Entre-priſe Berechnung.

Wetterfester Hausanstrich auch auf
Zementputz unter Garantie

Rudoſf Bedewitz, Pe ilerneſer,
Oelgrube 5

Rheumatis mus
und n teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich von
meinem qua vollen hartnäckigen Leiden
vollſtändig geheilt wurde.

Carl Bader, München,
Kurfürſtenſtraße 40 a.

Suche für Oſllern zu meinem WſährigenNeffen noch einen gle Lichaltrigen Schüler
Frau Jrſterst a Wer burg Neumarkt 41.

e h cnccqccsFinen Haokerlohriing
ſtellt zu Oſtern ein

E. Schurig, Büäckermelſter, Brauhausſtr.

Lehrling gesucht
für ein feines Delikateſſen- Geſchäft
unter günſtigſten Bedingungen und unter
perſönlicher Anleitung des Prinzipals
Alfred Bernhardt, Spezial- und

Verſandhaus feiner Delfkateſſen,
Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 46.

8

für Bäckerei u. Kondftorel

Er. Göxricke, Halle a. S., Niemeyerſtr.
und Landwehrſtr -Ecke.

Tiſchlerlehrling
unter ſehr günſtigen Bedingungen Oſtern geſucht.

J. Pertz, Tiſchlermeiſter, Breiteſtr. 3.

Gärtnerlehrling
zu Oſtern 1908 unter günſtigen Bedingungen
geſucht.

Dlkenstag den 21.
Mittwoch den 22.

schlägt
Auch der

Anfang Februar ſein Ende erreicht!

ſowie um Platz

ab zu

Se
Kaiſers W ilselms atte

Des großen Erſolge u. Andrangs wegen

jeden annehm

che Wo

findet eine

Verlängerung statt.
Fernmere Auftührungstage:

Panuar, abends 8 Uhr.
Jannar, abends 8 Uhr.Freitag den 24 Januar, abends 8 Uhr.

Preiſe der Plätze und Vorverkaufsſtellen wie bisher.

Der i

seine Stunde!

Total Ausverkauf e hat

Wegen Reusvierung, baulichen Veränderungen
für die bereits neueingehenden

Frühſahrsnenheiten zu gewinnen, ſollen die Reſt
veſtände aus dem Heinrich Laglerſchen Waren
lager, beſtehend in

Rerren- und Knaben-
Garderoben,

möglichſt geräumt werden und wird von heute

h wrem Preiſe ver kanft.

G
Merſeburg, Markt 183.

r

Scoſordr
ONößkRTROoFFEN

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern einR Rockendorf, Gärtneret,

alte Naumeurgerſtraße 20. H. Lange, Bäckermeiſter

Wir ſuchen für Oſtern d.ägehnerſennn

Herrich

Tiſchlerlehrling
findet Oſtern Stellung beiDem Scholz, Tiſchleimeiſter, Breiteſir. 10.

Friseur-CLehring
Richard Görkeke, Dom 3

Einen Lehrling
ſucht Münetz, Handelsgärktner.

Einen Klempnerlehrling
ſucht zu Oſtern

Gustav Röcdiev, Klempnerei
und Jnſtallationsgeſchäft, Saalſtraße 3

Einen Fleſgcherlehrne
ſucht zu Oſtern

G. Goetze, Unteraltenburg.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
Osk. Frommler, Bäckermſtr, Schmaleſtr. 27.

Für meine Brot-, Weiß v. Sein
bäckerei ſuche unter
dingungen Oſtern einen

S Lehrvlin e ereren alle
gr. Steinſtraße 31.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Paul Beyer, Fleiſchermeiſter
Em landwirtſch. Arbeiter

ſofort geſucht
L. Wenigew, Oberbretteſtraße S.

Jugendliche Arbeiter
finden dauernde Beſchäftigung.

C. Gör ling.
Suche für mein Geſchäft eine

Verkäuferin als Lernende

per 1. April
Richard Lots, Burgſtraße 7.

Jünderes Menstmacdenen
für kleinen Haushalt ſofort geſucht.

A. Sjieber, Leipzig-Schleußig,
Jahnſtraße Ib, III.

Stütze auch a Geſchäft nach ausw bei

ſucht

günſtigen Be

a Lohn 15. 2. od. L 3. geſucht, Mädchen
f. einzl. Privatherrſchaft nach Berlin, Mädchen

für Küche u. Haus, Stuben u. Hausmädchen
I. 3. oder ſpäter, jüng. Mädchen für älteres
Ehepaar, ſowie ſämtliches Landperſonal.

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittlerin, Schmaleſtraße 18.

Ordentliche Aurwartung
für Anige Vormittagsſtunden geſucht

Unteralteuburg 38.

Anfwartung
geſucht. Zu erfragen Entenplan 9 I.

Suche per 1. Februar ein unabhängiges
anſtändiges Mädchen als

Aufwartung
ſür den ganzen Tag. Zu erfragen

Neumarkt 18 I.
Tin Paar Schüſſchnhe und T Brite

ſind am Donnerstag gefunden worden. Abzu

holen Unteraltenburg 53.
Grauer geknüpfter Gürtel am Mitt-

woch abend verloren. Bitte gegen Belohnung
abzugeben Weiße Mauer 6, part.
Eine blaue Stemmleiste
verloren. Gegen Belohnung abzugeben im

Land wirtſchaftlichen KonſumVerein.
Hierzu eine Benlage,
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Nr. 16.

Deutschland.
Aus dem Flottenverein) Die „Beu'

thener Zig. berichtet In den bekannten Keimſchen
Briefen ſpielte zur Zeit der Wahl auch der Brief
wechſel der Generals Keim mit dem Beuthener
Landrichter Stern eine Rolle. Herr Stern war
für die Flottenvereinsſache in Oberſchleſien ganz her
vorragend tätig. Jn der letzten Sitzung des Beuthener
Kreisverbandes hat Herr Stern nun ſeine Mandate
niedergelegt. Wie der „Schwäbiſche Merkur“
mitteilt, gehört der König von Württemberg
zu ven zahlreichen Protektoren, die in der Sache noch
keine Partei ergriffen und ſich auf den Stand
punkt geſtellt haben, daß die Entſcheidung erſt gefällt
werden kann, wenn die Hauptverſammlung in Kaſſel
geſprochen hat. Der Wurttembergiſche Landesverband
werde ſeinen Beſchluß nur im Einvernehmen mit dem
Protektor faſſen. Danach müßte ſich alſo der
Württembergiſche Landesverband in Kaſſel der Ab
ſtimmung enthalten.

Die liberale Frauenpartei) hat in
einer unlängſt zu Berlin gefaßten Reſolution das
neue Vereinsgeſetz, das endlich die politiſche Un
mündigkeit der deutſchen Frau beſtegt, mit Freuden
begrüßt. An den Reichstag wird die dringende
Bitte gerichtet, unnötige polizeiliche Eingriffe, welche
die Bewegungefreiheit der Vereine hindern, aus der
Vorkäge zu entfernen dahin zu beſchließen, daß
die Frauen zu allen Verſammlungen der Wahl
berechtigten zugelaſſen werden den ausländiſchen
Arbeitern das ihnen nach 9 152 der Reichsgewerbe
Dednung zuſtehende Verſammlungsrecht unverkürzt zu
erhalten.

(Für die ſozialdemokratiſche Kampfes
weiſe bezeichnen d) ſind Vorgänge, die ſich un
längſt in einer von Wahlverein der Frei
finnigen Volkspartei in Tilſit einberufenen
Verſammlung, zu der Anhänger aller bürgerlichen
Parteien eingeladen waren, abſpielten. Der Vor
tragende, Parteiſekretär Schumacher, halte ſachlich
über die Reformbedürftigkeit des preußiſchen Wahl
rechts ſowie auch noch über die Steuerpläne der
Reichsregierung geſprochen und unter großem Beifall
mit der Aufforderung geſchloſſen, eine ſtärkere Be
teiligung am öffentlichen Leben, beſonders auch bei
den Wahlen zum preußiſchen Landtage herbeizuführen,
damit dem Liberalismus ein größerer Einfluß auf die
Geſetzgebung gegeben werde, eine Verbeſſerung des
ſchlechten preußiſchen Wahlſyſtems würde dann von
ſelbſt kommen, und zwar ohne Straßendemonſtrationen,
die nur der Reaktion Vorſchub zu leiſten geeignet
ſeien. Schon während des etwa einſtündigen
Bortrags hatten ſich die anweſenden Sozial
demokraten in ungehöriger Weiſe bemerkbar gemacht.
Ihr Führer ging idnen hierbei mit unpäſſenden
Zwiſchentufen, provozlertem Huſten und Auesſtoßen
ungrtikulierter Laute mit ſchlechtem Beiſpiel voran.
Jn der Debatte erklärte dann der Führer der Sozial
demokraten, Mecklenburger, der Vortragende habe
von den Arbeitern kein Wort geſprochen, das kenn
zeichnete den Freiſtnn. Dieſer habe für die Arbeiter
noch nie etwas getan. Brullendes Johlen der Sozial
demokraten, ſo berichtet die „Tilſ. Allg. Ztg. ſtolz
erhobenen Hauptis verläßt Herr Mecklenburger die
Bühne Aber nicht etwa, um ſich zu ſetzen und ruhig
die Entgegnung der Freiſtinnigen anzuhören. Das
tat der „Genoſſe“ nicht. Jmwmerfort ſchrelend und
ſeinen Stock ſchwenkend, beachtete er weder das Glocken
zeichen des Vorſitzenden, noch deſſen Aufforderung,
ſich ruhig zu verhalten. Es iſt ein wüſtes Durch
einander das erſt ſein Ende erreicht, als Herr
Mecklenburger ſeine Genoſſen auffordert, den Saal zu
verlaſſen. Die dringende Mahnung der Vortragenden,
es ſei Ehrenpflicht, nun auch dazubleiben und die
Entgegnung anzuhören, beachtet der Demonſtrations
held Mecklenburger nicht. Lirmend und tobend zieht
er mit ſeinen Kameraden, 20—30 an der Zahl, hinaus.
Ran war die Ruhe hergeſtellt. Einige der „Aus-
gewanderten“ kamen zwar wieder zu einer anderen
Tür herein, ſie verhielten ſich aber ruhig, es fehlte
ihnen der „große“ Führer Mecklenburger. Partei
ſekretär Schumacher brandmarkte nunmehr, auch unter
Zuſtimmung der zurückgebliebenen ruhig und ver
nünſtig denkenden Arbeiter, das Verhalten der
Sozialdemokraten mit ſcharfen Worten. Nachdem
dann noch ver Vorſitzende, Herr Kurt Jmmiſch,
die Arbeiterfeindlichkeit der Sozialdemokratie nachge
wieſen hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen.
Die Sozialiſten aber hatten das Gegenteil von dem
erreicht, was ſie wollten, denn ſie hatten ſich blamiert
und dem Verein traten mehrere Gäſte als Mit-
glieder bei.

Aus den Kolonien) Zur Waſſererſchließung in Deutſch Südweſtafrika
begibt ſich nach der „Tägl. Rundſch.“ der Geheime

im Auftrage des Staatsſekretärs Dernburg am 21. d. M.
nach jener Kolonie. Jm ſüdlichen Teile des Schutz
gebietes, etwa 40 Kilometer ſüdweſtlich von Keet
manshoop, iſt beabfſichtigt, eine große Talſperre
von etwa 200000 000 Raummeter Jnhalt zu er
bauen und das unterhalb liegende fruchtbare, aber
wegen Waſſermangels gegenwärtig nicht anbaufähige
Gelände zu berieſeln. Ueber dieſes Projekt wird
Geheimrat Schmick an Ort nnd Stelle Erhebungen
anſtellen. Später wird Geheimrat Schmick auch in
Oſtafrika einige Flußläufe beſichtigen und feſt
ſtellen, inwieweit ſte ſich zu einer waſſer wirtſchaftlichen
Ausnutzung und insbeſondere auch zu Berieſelungs
zwecken heranziehen laſſen. Der Geheime Ober
baurat Schmick iſt Spezialiſt im Waſſerbaufach;
verſchiedene Waſſerkraftanlagen, ſo die am Kochelſee
Walchenſee in Bayern, rühren von ihm her.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. Jan.) Jm

Reichstage begründeten am Freitag die Abgg. Schiffer
(Ztr.) und Hus6 (Soz die Knappſchaftsinterpellationen ihrer
Fraktionen. Beide verlangten mit Entſchiedenheit eine Rege
lung der Berggeſetzgebung durch das Haus. Staatsſekretär
v. Bethmann Hollweg, der die Interpellationen im
Namen der Reichsregierung beantwortete, konnte eine Er
füllung der Wünſche der Jnterpellanten nicht iu Ausſicht
ſtellen. Jn der gegen die Stimmen der Konſervativen be
ſchloſſenen Beſprechung riet Abg. Oſann (nul.) dringend zum
Frieden im Bergbau. Abg. v. Brockhauſen (konſ.) ſpielte
die Haltung des Zentrums im Landtage, das der Berggeſetz
novelle von 1906 zugeſtimmt habe, gegen die Haltung des
Zentrums im Reichstag aus. Abg. Dr Mugdan (Frſ.
Vpt.) wies auf dieſen Unterſchied in der Haltung der großen
Parteten zwiſchen dem Reich und Preußen hin und führte ihn
unter der Zuſtimmung der Linken auf das veraltete preußiſche
Wahlrecht zurlick. Weiter kritiſierte er ſcharf, daß die Re
gierung nicht die Intereſſen der Hunderttauſende von Berg-
arbeitern den Jntereſſen weniger Grubenbarone voran ſtelle
Sonnabend Fortſetzung.

Zur zweiten Leſung des Kultusetats
haben die Freikonſervativen im Abgeordneten-
hauſe beantragt, die Staatsregierung zu erſuchen, die
Oſtmarkenzulage für Volksſchullehrer in
Verbindung mit der bevorſtehenden Gehaltsregulierung

zu erhöhen.
Jn ver gemeinſamen Sitzung der freiſinnigen

Landtagsfraktionen wurde am Freitag der Ausſchuß
eingeſetzt, der die Agitation gegen das be
ſtehende Klaſſenwahlrecht und für die Ein
führung des Reichstagswahlrechts in Preußen in die
Hand nehmen ſoll. Der Ausſchuß beſteht aus den
Abgeordneten Müller Sagan, Dr. Wiemer,
Fiſchbeck, Goldſchmidt, Hoff, Pachnicke und
in Vertretung des erkrankten Abgeordneten Oeſer
dem Herrn Dr. Rößler- Frankfurt a. M. Dem
Ausſchuß ſteht das Recht der Kooptation zu. Der
Ausſchuß will zunächſt ein Aktionsprogramm ent
werfen. Es iſt zu hoffen, daß nun bald eine
planmäßige Wahlrechtsbewegung im Lande einſetzen
wird.

Jn Sachen der Schulpflicht haben die
Freiſinnigen gemeinſam mit den National-
liberalen und Freikonſervativen folgenden
Antrag eingebracht „Das Haus der Abgeordneten
wolle beſchlicßen: die königliche Staatéregierung um
die Vorlage eines Geſetzeniwurfs zu erſuchen, durch
den für den Umfang der Monarchie a) die Dauer
der Schulpflicht nach einheitlichen Geſichtspunkten
jedoch unter Berückſtchtigung berechtigter Sonder
verhältniſſe der einzelnen Landesteile geregelt, ein
heitliche Beſtimmungen über die Folgen der ungerecht
fertigten Schulverſäumnfs, die Vorausſeßungen
ihrer Strafbarkeit, den Kreis der verantwortlichen
Perſonen, die Art und Höhe der Strafen und das
Strafverfahren getroffen werden.

Von Ordensverleihungen an eine An
zahl freiſinniger Parlamentarier iſt in dieſen Tagen
viel die Rede geweſen. Es iſt richtig, daß, wie
früher, ſo auch diesmal einigen Abgeordneten zum
dies ſährigen Ordenefeſt Dekorationen zugedacht ſtny
Von den Nationalliberalen werden uns Baſſer
mann und Hieber, von den Freiſtnnigen außer
den ſchon in der Preſſe genannten Herren noch der
Abg. Schrader genannt. Jrgend eine politiſche
Bedeutung kann dieſen Orbdensverleihungen nicht bei
gelegt werden, iſt ihnen jedenfalls von den frei
ſinnigen Parlamentarkern nicht beigelegt worden. Es
würde auch eine Beleidigung der Regierung ſein,
wenn man annehmen wollte, daß dieſe mit den
Ordensverleihungen eine angeblich gute Geſtnnung“
hätte belohnen wollen. Selbſtverſtändlich kann das
politiſche Verhalten der freiſinnigen Abgeordneten
durch ſolche Aeußerlichkeiten wie eine Ordensverleihung
in keiner Weiſe beeinträchtigt werden.

Sonntag den 19. Januar 1908.
Oberbaurat Sch m ick vom heſſiſchen Finangminiſterium

34. Jahrg. e

Provinz und Amgegend.
Halle, 18 Jan. Hier ſind ſeit Wochen faſt

täglich verwegene Einbrüche verübt worden.
Trotz aller Aufmerkſamkeit der Polizei gelang es
nicht, der Täter habhaft zu werden. Geſtern endlich
wurden die Spitzbuben von zwei patrouillierenden
Kriminalſergeanten ergriffen, als ſie in den ſpäten
Nachmittagsſtunden gerade im Begriffe waren, in eine
Wohnung einzubrechen. Einer der Diebe wohnt in
Halle, der andere in Leipzig. Jhre Perſonalien

konnten noch nicht genau feſtgeſtellt werden, weil ſte
ſtch falſche Namen beilegen. Bei dem in Halle
wohnenden Burſchen wurden zahlreiche Sachen vor
gefunden, die aus Diebſtählen herrühren. Der
Leipziger hatte u. a. ein von der Sparkaſſe in
Merſeburg ausgeſtelltes Buch über 3000 Mk.
Einlagen bei ſich. Ob das Buch geſtohlen iſt, oder
der Spitzbube auf dasſelbe die Beute ſeiner Raubzüge
eingezahlt hat, ſteht noch dahin.

t Erfurt, 17. Jan. Die heutige Schwurgerichts
ſitzung wurde um 12 Uhr mittags durch Feuer
lä rm unterbrochen. Es ſtand die auf dem Gefängnis-
hoſe befindliche Arbeitsbaracke, in der ſich eine
Zellſtofffabrikation befindet, in Flammen. Trotz
ſchneller Hilfe brannte das Gebäude nieder. Die
Maſchinen und Waren ſind vernichtet. Die Ent
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt

4 Salzwedel, 16. Jan. Amtlich iſt feſtgeſtellt
worden, daß der bekanntlich geſtern in Wernſtedt bei
Calbe a. M. verhaftete Müller mit dem lange ge
ſuchten Raubmörder Sternickel identiſch iſt, der
am 10. Juni 1905 in Plagwitz (Kr. Löwenberg
i. Schl.) den Mühlenbeſttzer Knappe ermordet und
beraubt hat. Der Gendarm hatte Sternickel verhaftet,
geſtattete ihm aber, ſich in einem Nebenzimmer zu
waſchen. Dieſe Gelegenheit benutzte der Verhaftete
zur Flucht. Seine Spur, die nach Braunſchweig
führt, wird eifrig verfolgt

Magdeburg, 17. Jan. Jn der geſtrigen
Sitzung der Stadtverordneten kam es zu
erregten Auseinanderſetzungen. Bei der
Beratung eines ſozialdemokratiſchen Antrages vie
Arbeitsloſen mit Notſtands arbeiten zu beſchäf
tigen und Erwägungen über die Einrichtung einer
ſtädtiſchen Verſicherung gegen Arbeits
loſigkeit anzuſtellen, miſchten ſich wiederholt Per
ſonen von den vichtgefüllten Tribünen her mit Zwiſchen
rufen in die Exrörterung. Es waren anſcheinend
Arbeitsloſe und Parteigenoſſen der Antrag
ſteller. Der Vorſitzende ſah ſich ſchließlich genötigt,
bie Tribünen räumen zu laſſen. Mit Pfuirufen
verließen vie Hinausgewieſenen den Bergtungeſaal.

t Eilsleben, 18. Jan. An den Folgen einer
Blutvergiftung Karb der Arbeiter Kl. von hier,
der bei der hieſtgen Firma Günther Sohn be
ſchäftigt war. Eine kleine Wunde an der Hand
bildete den Ausgangspunkt der Krankheit. Ale am
vergangenen Sonntag der ganze Arm in Mitleiden
ſchaft gezogen war, begab ſich der Kranke zur Be
handlung in das Krankenhaus zu Helmſtedt, doch
war keine Hilfe mehr möglich. Der Verſtorbene
hinterläßt eine Witwe mit drei unmündigen Kindern

Genthin, 16. Jan. Geſtern abend 12 Uhr
entſtand in dem Breiteſtraße 16 gelegenen, dem
Ockonomen Adolf Schäpke gehörenden Grundſtück
Feuer, das in kurzer Zeit einen großen Umfang
annahm. Die hieſtge Wehr mußte ſich darauf be
ſchränken, die benachbarten Anweſen zu retten, was
auch gelang. Verbrannt ſind zwei Scheunen mit
Siroh, Futter und Melaſſe uſw., ein Pferdeſtall
mit ſechs Pferden, ein Kuhſtall mit zwei
Rindern, ein Schweineſtall mit vier Schweinen
und außerdem viele Wagen und landwirt
ſchaftliche Maſchinen. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt bieher noch unbekannt

Heiligenſtadt, 18. Jan. Erfroren auf
gefunden wurde ein hieſiger Tiſchlergeſelle im
Hübenthaler Forſt bei Duderſtadt.

Meiningen, 18. Jan. Herzog Georg
von Sachſen-Meiningen kann am 22. März
dieſes Jahres ein ſeltenes Jubiläum begehen. Am
22. März 1868 exnannte ihn König Wilhelm von
Preußen zum General der Jnfanterie. Der Fürſt
Hermann zu Hohenlohe-Zangenburg ſeiert
ebenfalls in dieſem Jahre ein Jubiläum. Am 30.
Oktober 1908 ſind nämlich 60 Jahre verfloſſen, ſeit
dem er die Leutnantsepauletten erhſelt.

Chemnitz, 18. Jan. Zum Oberbürger
meiſter von Chemnitz wurde der bisherige Bürger
meiſter Dr. Sturm gewählt. Der Gewählte iſt
ſeit ſechs Jahren in ſtädtiſchem Dienſt und ſeit 1904
Bürgermeiſter. Er iſt der Sohn des bekannten
thüringiſchen Dichters Julius Sturm.



Greiz, 18. Jan. Der Gemeinderat beſchloß
die Aufnahme einer Anleihe von 600000 Mark.
Dieſe Anleihe iſt notwendig geworden durch den in
Angriff genommenen Bau einer neuen Volks
ſchule, deren Koſten ohne Heizungsanlage auf
470 000 Mark veranſchlagt ſind.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 19 Januar 1908
Die Handelskammer hält am Mittwoch

den 22 Januar d. J, vormittags 10 Uhr, im
Sitzungsſaale des Handelskammergebändes zu Halle
eine Geſamtſitzung ab. Auf der Tagesorbnung
ſtehen u. a. folgende Punkte: Konſtituierung der
Handelskammer; Vorſtandswahl; Wahl der Ausſchüſſe
und Fachkommiſſionen Feſtſtellung des Haushalts
planes für 1908; Geſetzentwurf, betreffend Sicherung
der Bauforderungen; Aenderung der Fernſprechgebühren
Ordnung Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ab
änderung der Gewerbeordnung Vorläufiger Entwurf
eines Geſetzes, betreffend Abänderung des Geſetzes
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs Sonn
tagsruhe im Handelsgewerbe. Eine geſchloſſene Sitzung
ſchließt ſich an.

Jm Jntereſſe der Mitglieder der Be
rufsgenoſſenſchaften wird daran erinnert, daß
die nach Paragraph 99 des Gewerbe Unfallverſtcherungs
geſetzes vorgeſchriebenen Lohnnachweiſungen für das
Jahr 1907 jetzt an die Berufsgenoſſenſchaften ein
zureichen ſind. Für diejenigen Betriebsunternehmer,
welche mit ver rechtzeitigen Einſendung der Nach
weiſung im Rückſtande ſind, oder deren Angabe über
haupt unterlaſſen, erfolgt die Aufſtellung der Löhne
durch den Genoſſenſchaftsvorſtand und iſt nach S 102
Abſatz 3 des Gewerbe Unfallverſtcherungsgeſe es eine
Reklamation hiergegen ſowohl, als auch gegen die
Höhe des darnach berechneten Umlagebeitrages un
zuläſſtg. Aus allen dieſen Gründen empfiehlt es ſich,
mit der Abſendung der Lohnnachweiſung an die zu
ſtändige Berufsgenoſſenſchaft nicht länger zu ſäumen.

Erhöhung von Fernſprechgebühren
am 1. April 1908. Eine Erhöhung von Fern
ſprechgebühren tritt am 1. April 1908 in Kraft und
zwar auf Grund des jetzt geltenden Tarifs Die
Fernſprechgebührenordnung vom 20. Dezember 1899,
die ſeit 1900 in Kraft iſt, ſchreibt vor, daß die Ge
bühren, die von der Zahl der Anſchlüſſe des betreffen
den Netzes abhängig ſind, alljährlich zu Anfang des
Jahres neu feſtgeſetzt und dann am 1. April in
Wirkung treten. Da die Zahl der Anſchlüſſe ſich
fortgeſetzt vermehrt, ſo iſt die Wirkung fur manche
Orte eine kleine Erhöhung. Alle Teilnehmer, die an
ſolche Fernſprechnetze gegen Zahlung der Pauſchgebühr
angeſchloſſen ſind, haben die Berechtigung, ihre An
ſchlüſſe zum 1. April 1908 einen Monat vorher zu
kündigen. Sonſt beträgt vie Kündigungefriſt ein
viertel Jahr. Die neue Feſtſetzung läßt übrigens
keine Schlüſſe auf den Zeitpunkt der Einführung
eines neuen Tarifes zu. Die jetzige Feſtſetzung
mußte nach Maßgabe des geltenden Geſetzes erfolgen.

S Kreuzſchmerzen ſind nicht gerade etwas
angenehmes, ſie ſind im Gegenteil eine ſo infame
Empfindung, daß man begreift, warum man ihnen
den Namen „Hexenſchuß“ gegeben hat. Da liegt
man und ſtöhnt und kann ſich nicht rühren. Daß
man bisher Beſitzer eines Kreuzes war, oder einer
regio sacralis, wie der Arzt ſagt, wußte man gar
nicht. Nun weiß man es. Doch Betiwärme, Ein-
reibung mit Opodeldok, ein Lichtbad ſchaffen meiſtens
bald Beſſerung, und man vergißt wieder, vaß der
Menſch von Natur ein Kreuzträger iſt. Es gibt aber
auch Leute, die reden von nichts lieber, als davon.
Alle Sorgen, Leiden und Trübſale, die über ſie
kommen, ſei's mit, ſer's ohne ihre Schuld, nennen
ſie „ihr Kreuz. Sie ſind nach ihrer Meinung
„user wählte Kieuzträger“. Ach nein, jeden drückt
ver Schuh und jeder hat Kreuzſchmerzen, auch
wenn er fie im Stillen trägt, und kein großes
Gerede davon macht. Gegen dieſe gibt es ein probates
Mittel, das allerdings langſamer wirkt, als Einreiben.
Es heißt: Geduld, Mut urd Gottvertrauen. Bei
manchem aber kehren die Kreuzſchmerzen periodiſch
wieder, jedesmal bald nach dem neuen Jahre. Sie
äußern ſich in einem mit einer gewiſſen Beſchämung
verbundenen Gefühl der Leere auf der linken Seite
ihrer Männerbruſt. Der von der Krankheit Befallene
zeigt eine nervöſe Unruhe, die ſich bis gegen den
18. d. M. von Tag zu Tage ſteigert. Am Stamm-
tiſch fällt er auf durch ein etwas zurückhaltendes,
geheimnisvolles Weſen, das ihm ſonſt nicht eigen i.
Er macht Andeutungen über gewiſſe, bald eintretende
Ereigniſſe, über Verdienſte, die, wenn auch ſpät,
ſo doch endlich ihre Anerkennung finden, er
verſichert. daß er auch in Zukunft eln guter
Freund bleiben werde, und daß Stolz und Selbſt
überhebung ihm fremd ſei. Alles untrügliche Zeichen
von mühſam veikniffenen Kreuzſchmerzen. Das be
denklichfte Symptom aber iſt, daß ihn die Gattin
ines Morgens vor dem geöffgeten Kleiderſchranke

findet, wie er mit nachdenklicher Miene ſeinen Frack
betrachtet. Auf der Kragenklappe fehlt das Knopf
loch. Das muß der Schneider ſchleunigſt hinein
ſchneiden. Denn, wer weiß, was der 18. bringt.
Und er bringt nichts, als eine neue Enttäuſchung
Noch nie iſt dem Zeitungsboten die fällige Nummer
ſo aus den Händen geriſſen worden, wie heute
Mit fieberhafter Eile durchfliegt man die Spalten,
die die Namen der Neudekorierten füllen. Bei den
Großkreuzen und der II. Klaſſe, „die einem zum
Halſe herauskommen“, hält man ſich nicht lange auf.
Auch Roter dritter Güte iſt für den Anfang wohl ſchon
zu viel, obwohl man eigentlich nicht wiſſen kann.
Nein, da iſt nichts. Alſo doch 4 Klaſſe. Aber
auch in ihr, die ja in neuſter Zeit, ſeit das Fahrgeld
verteuert iſt, ſehr anſtändig geworden iſt, ſucht man
vergebens. Aha, es wird ein Kronenorden ſein. Na,
auch gut, obwohl Roter lieber wäre. Nun, ſchlimmſten
falls tröſtet man ſich damit, daß wenig beſſer iſt als
garnichts. Aber auch hier iſt alles Suchen umſonſt.
Spalte für Spalte wird durchgeſehen, einmal, zweimal.
Selbſt das Putzen der Brille hilft nichts, und lang
ſam, aber unwiderſtehlich, dämmert die Erkenntnis
auf: Wieder übergangen. Die Kreuzſchmerzen
treten jetzt doppelt heftig auf, wenn auch in
anderer Art. Der Platz am Stammtiſch
bleibt heute abend leer, morgen aber wird
man auf ihm einen unentwegten Demokraten ſttzen
ſehen, der das Jagen nach Auszeichnungen nicht genug
verdammen kann und dem Maännerſtolz vor Königs
thronen als die höchſte Tugend gilt. Er trinkt dann
einen Schoppen mehr, was ſich auch wirklich als gutes
Mittel gegen Kreuzſchmerzen erweiſt. Am nächſten
Morgen verſchwindet der Frack wieder in der Tiefe
des Kleiderſchrankes. Uebers Jahr aber pflegen die
Kreuzſchmerzen wiederzukehren, bis endlich der gütige
Landesvater ein Erbarmen hat und eine gründliche
Kur vornimmt, die dann bis zum Lebensende hilft.

Die Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam,
daß die Steuererklärungen bis zum 20. d. M.
bei dem Vorſitzenden der Einkommenſteuer Veranlagungs
kommiſſion hier ſchriftlich oder zu Protokoll abzu
geben ſind.

Eine prächtige Wolkenbildung war am
Freitag am Nachthimmel von 11 bis 12 Uhr zu
beobachten. Das ganze Firmament war mit kleinen
Wölkchen von gleicher Größe, ſogenannten Schäfchen,
vedeckt, die ſich nur ſchwach bewegten. Ueber
das Ganze goß der Vollmond ſein magiſch
ſilberhelles Licht, welches die Kontraſte der eir
zelnen Wolken ſcharf zum Ausdruck brachte und
beim Beſchauer einen Eindruck hervorrief, der mit
dem des Meeres zu vergleichen iſt, wo ſich Welle an
Welle mit ſchaumgekröntem Kamme reiht. e

Das Hohenzollern-Feſtſpiel wird
infolge der ſtarken Nachfrage nach Eintritts
karten im Laufe dieſer Woche hier noch mehrere
Aufführungen erleben. Der geſchäftsführende Aus
ſchuß hat ſich nämlich dahin entſchieden, fernere
Aufführungen am Dienstag, Mittwoch und Freitag
abends 8 Uhr ſtattfinden zu laſſen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon Die eingegangene 34. Monatsſerie umfaßt
eine große Anzahl hervorragender Gemälde nambhafter
Künſtler, welche auf der vorfährigen großen Kunſt
ausſtellung in Hannsver ausgeſtellt waren. Wir
können den Beſuch der Ausſtellung warm empfehlen.

Zu der geſtern von uns gebrachten Notiz über
die Verbeſſerung des Verbindungeweges vom Saalt
uferdamm nach der Werderſtraße wird uns berichtigend
mitgeteilt, daß dieſe nicht vom hieſigen Verſchönerungs

verein, ſondern von der ſtädtiſchen Bau und
Oekonomie- Deputation veranlaßt worden iſt.

Vereins- und Vergnügungschronik. Eine
humoriſtiſche Abendunter haltung hält heute
abend der Geſangverein „Lyra“ im „Tivoli“ ab. Ver
gnügen veranſtalten der Dramatiſche Verein Euterpe“
im „Caſino“ und der Berufsmuſiker- Verein im
Kaffeehaus Meuſchau. Ausflüge unternehmen der Buch
drucker Verein „Gutenberg“ nach Shkopau (Gaſthof
Deutſcher Kaiſer) und der Geſellſchaftsverein Euterp i a“
nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof. Maskenball wird
abgehalten vom Geſellſchaftsverein „Ambroſka“ im Thüringer
Hof“, ferner in den Gaſthöfen von Göhlitzſch, Leung und
Milzau. Ballmuſik findet in Schkopau (Gaſthof
Deutſcher Kalſer) ſtatt.

Sounntagsplauderei.
Was du ererbt von deinen Vätern haſt,
Erwirb es, um es zu beſitzen.

Goethe.
Geſtern kehrte der Tag wieder, an dem einſt vor 37 Jahren

König Wilhelm ſich zum deutſchen Kaiſer proklamierte.
Mancher hat wohl gar nicht daran gedacht, mancher die Tat
ſache nur mit flüchtigem Erinnern geſtreift. Und doch handelt
es ſich um das größte und herrlichſte Ereignis, das die Ge
ſchichte des vorigen Jahrhunderts kennt. Gewiß waren es
gewaltige, die Herzen des Volkes mächtig ergreifende Dinge,
die ſich 1813, 1814 und 1815 vollzogen. Aber was man von
ihnen erwartete und mit Recht von ihnen erwarten durſte,
das haben ſie nicht gebracht. Die Befreiung des Vaterlandes
wurde zwar durch unſägliche Opfer und Anſtrengungen und
durch Ströme von Blut erkauſt, leider jedoch nicht die Freihelt
und nicht die Einheit und Größe der Nation. Dieſe höchſten
Güter zu exrringen, war erſt einer ſpäteren Epoche vorbe
halten, da König Wilhelm an der Spitze von Germanfens

Söhnen mit wehenden Fahnen über den Rhein und bis vor
die Mauern von Paris zog. Am 18. Januar 1871, ange
ſichts der Hauptſtadt des Erbfeindes, wurde der ſtolze Bau
vollendet, zu dem zahlreiche Schlachten und Siege den Grund
gelegt hatten. Jm Spiegelſaale zu Verſailles erfolgte die
weltgeſchichtliche Kaiſerproklamation, an deren Schluſſe es
heißt „Uns aber und Unſern Nachfolgern an der Kaiſerkrone
wolle Gott verleihen, allezeit Mehrer des deutſchen Reiches
zu ſein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an Gütern
und Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohl
fahrt, Freiheit und Geſittung.“

Wozu Kaiſer Wilhelm Kraft und Segen von Gott erſſehte,
das iſt von ihm und ſeinen Nachfolgern immerdar als oberſtes
Ziel ihres Strebens betrachtet worden. Nicht neue Kriege
und Stege planten ſie, ſondern auf die Erhaltung des Friedens
war ihr Sinn gerichtet und auf die geſunde freiheitliche Ent
wickelung unſerer Geſetzgebung und Verwaltung. Dabefi ver
loren ſie die Einheit, Macht und Größe der Nation und die
damit zuſammenhängende Verſtärkung unſerer Wehrkraſt zu
Lande und zu Waſſer nie aus dem Auge. Und die ver
bündeten deutſchen Fürſten ſtanden ihnen hierin getreulich zur
Seite und halfen an ihrem Teile mit, das Vermächtnis einer
ruhmvollen Zeit dauernd zu bewahren und zu vermehren.
Aber der Begründer des Reiches ſagt auch in ſeiner Pro
klamation: „Wir hoffen zu Gott, daß es der deutſchen Nation
gegeben ſein werde unter dem Wahrzeichen ihrer alten
Herrlichkeit das Vaterland einer ſegensreichen Zukunft ent
gegenzuführen.“ Damit iſt klar und beſtimmt ausgeſprochen,
daß die Mitarbeit des Volkes zu einem gedeihlichen Fort
ſchreiten nicht fehlen darf. Läßt dieſe indes nicht tatſächlich
gar ſehr viel zu wünſchen übrig Durch die Wahlen ſoll
jeder deutſche Mann zu den öffentlichen Fragen Stellung
nehmen und ſeine politiſche Anſicht zur Geltung bringen
Statt deſſen bleiben viele von der Urne völlig fern oder folgen
bet. der Abſtimmung äußerem Drucke und nicht ihrer beſſeren
Ueberzeugung. Wie kann ein Volk ſich zur Freiheit entwickeln
das auf ſein Recht keinen Wert legt und das in ſeinen Ent
ſchließungen unſelbſtändig iſt Jedem wahren Patrioten ſteht
am höchſten das Vaterland, vor dem alle Sonderintereſſen
zurückweichen müſſen. Unſer heutiges Parteileben und Partei
treiben denkt anders, es ſucht in erſter Linie nicht das, was
dem Ganzen frommt, ſondern immer nur das, was dem ein
zelnen dient. Wie vermag eine Nation das Bild äußerer
Stärke und Feſtigkeit zu bieten, wenn ſie innerlich geſpalten
und zerriſſen iſt und ſich zum Tummelplatz ſelbſtſüchtiger
Leidenſchaften hergibt „Einigkeit und Recht und Freiheit
ſür das deutſche Vaterland, darnach laßt uns alle ſtreben
brüderlich mit Herz und Hand.“

Ein ſtattliches Erbe iſt recht angenehm. Aber es will auch
verwaltet ſein, es will erhalten und vermehrt werden. Wer
darauf nicht bedacht iſt, der verdient es nicht. Jch rede
keineswegs dem ſchrankenloſen Erwerb das Wort, er ſt eben
ſo häßlich wie er unfruchtbar iſt. Doch tätig ſoll der Menſch
ſein, und wäre er noch ſo reich, denn zum Schaffen iſt er
beſtimmt ſelt Anbeginn der Welt. Wollte er nur genießen,
ſo gliche er den Drohnen, die nach uraltem Naturgeſetz von
den Arbeitsblenen getötet werden. Einer ſolchen Prozedur
könnte man ihn ja nun freilich nicht unterziehen, aber Steuern
müßte man ihn bezahlen laſſen, bis die Not ihn zwänge die
Hände zu rühren Nichts iſt widerlicher als ein geſunder
junger Mann, der mit dem Vermögen des Vaters nichts
anderes anzufangen weiß, als es gegen hübſche Prozente ſiche
auszuleihen. Am erſten jedes Vierteljahrs kaſſiert er gewiſſenhaſt e Zinſen o e die eigen Tage ehe
minder gewiſſenhaft durch alle möglichen Kneipen, um das
Geld in gleichwertiger Geſellſchaft totzuſchlagen. Wie viel
Segen hätte er damit ſtiften können nicht indem er es direkt
verſchenkte, ſondern indem er es durch tüchtige Arbeit in
eigenen Unternehmungen breiteſten Volksſchichten dienſtbar
machte! Dann auch wäre ihm der Beſitz erſt eine rechte
Freude geweſen, während er ſonſt auf ihn faſt gleichgültig als
auf etwas ſelbſtverſtändliches herabblickte. Nur woran man
ſeine ganze Kraft geſetzt hat, das vermag man voll zu
würdigen, was einem aber ungeſucht in den Schoß ſällt, das
ſchätzt man gewöhnlich gering. Du komſt vielleicht, eber
Leſer, eben ſo wenig wie ich in die Verſuchung, ein Schlaraffen
leben zu führen, weil uns weder ſtolze Rittergüter noch große
Kapitalten hinterlaſſen worden ſind. Aber mancherlei Gaben
und Fähigkeiten ſind dir gewiß von der Natur verliehen, und
nach Möglichkeit zu entwickeln und auszubilden, iſt nicht minder
deine ernſte Menſchenpflicht. Denn auch hier gilt Goethes
Wort Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es
um es zu beſitzen.

Voblesse oblige, Adel verpflichtet. Jawohl, und zwar
nicht bloß zu einem Fotten Leben bei Sekt und Jeu, mit
Weibern und Pferden. Er verpflichtet auch zu einem ſtreng
ſittlichen Verhalten, mag man nun bei den Gardes du Korps
oder bei einem andern vornehmen Regiment ſtehen, mag man
ein Fürſt oder Graf, ein Botſchafter oder Legationsrat ſein.
Wer zu den Edelſten der Nation gehört, der muß doppelte
Vorſicht üben, denn man achtet auf ihn am meiſten, man ſtellt
die höchſten Anforderungen an ihn. Und das iſt ganz natürlich
da er auf Ahnen zurückblicken kann, die einſt dem Volke als
leuchtendes Vorbild dienten und ſich in Krieg und Frieden
Ruhm und dankbare Anerkennung erwarben. Ehre und Name
ſind ein wertvolles Gut, das gepflegt und ſorgſam behütet
ſein will, wenn es nicht verloren gehen ſoll. Die Vererbung
durch Jahrhunderte tut es nicht allein, die Enkel und Urenkel
müſſen auch ihren Vorfahren gleich zu werden ſuchen, um in
dem gleichen Anſehn zu ſtehen wie ſie. Was du ererbt von
deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen. Die Zeiten
ſind glücklicherweiſe vorüber, wo die geſellſchaſtliche Stellung
entſcheldend war für ein Aufſteigen im öffentlichen Leben.
Ganz iſt die Bevorzugung freilich noch immer nicht geſchwunden,
nicht einmal im Staatsdienſte, geſchweige denn im Heere
Indes muß man dabei auch bedenken, daß bürgerliche Männer
von Auszeichnung gewöhnlich flugs in den Adelſtand erhoben
werden. Mir iſt das ſtets faſt widerſinnig erſchtenen. Sollte
man nicht vielmehr umgekehrt Edelleute von hervorragender
geiſtiger Kraft und Tüchtigkeit dadurch ehren, daß man ſie in
den Bürgerſtand verſ tz'? Denn hier ſind doch ſicherlich die
Gaben und Fähigkeiten eher zu Hauſe als dort

Manche meinen, das Erwerben des überkommenen Beſitzes
ſei gleichbedeutend mit dem Konſervieren desſelben. Er müſſe
erhalten werden, ſagen ſie, und zwar möglichſt in dem Zuſtande,
den er zu der Väter Zeiten beſaß. Das iſt gewiß pietätvoll,
aber angemeſſen und klug iſt es nicht immer. Hat denn die
Gegenwart keine Rechte, und ſtellt ſie keine begründeten An
forderungen an uns Wo ſollen die für das Leben und den
Verkehr notwendigen Fortſchritte bleiben, wenn man ſo zäh
und beharrlich am Alten hängt Ein bekannter eifriger
Konſervator war entſchieden dagegen, die Engen, Ecken und
Winkel in unſerem Straßennetz zu beſeitigen, weil dadurch das
Stadtbild geſchädigt würde. Demnach müßte alſo von der
kommunalen Verwaltung ſchwer geſündigt worden ſein, als ſie
das Hirſchgrundſtück zum künftigen Abbruch verkaufte Und
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ich habe mich ſo aufrichtig darüber gefreut. Allerdings wo
das Altertümliche kein nennenswertes Hindernis bietet und
überdies gut und geſchmackvoll iſt, da möchte ich es ebenfalls
um jeden Preis erhalten wiſſen. Aus dieſem Grunde konnte
ich es auch nur beklagen, daß die Pappelveteranen am Goithardts
teiche rückſichtslos zum Tode verurteilt wurden. Ein Stück
landſchaſtlicher Schönheit unſerer nächſten Umgebung hat hier
die empfindliche Schädigung erfahren. Der „Herzog Chriſtian
über dem leuchtenden Waſſerſpiegel und flankiert von den hoch
ragenden Baumrieſen machte wirklich den Eindruck eines ver
ehrungswürdigen Prinzen aus der Zopfzeit. J tzt ſieht er aus
wie ein armer Waiſenjunge, dem man die Butter vom Brote

genommen hat. X.
Aus dem Merſeburger

uncl benachbarten Kreillen,
o. Löſſen, 18. Jan. Trotz der winterlichen

Witterung ſind guch hier, wie bereits anderwärts, am
Mittwoch die erſten Fouriere der Stagre beobachtet
worden. Jn den Baumwipfeln ves ſogenannten
Meuſchauer Wehrichts tummelten ſich 8 dieſer munteren
Frühlingsboten.

g. Büſchorf b. Knapendorf, 18. Jun. Die durch
den Tod des erſten Lehrers, Herrn Rolle, hier vakant
gewordene Stelle erhält zu Oſtern nach einſtimmigem

Gemeindebeſchluſſe der bisherige zweite Lehrer, Herr
Barth. Die hierdurch offen werdende zweite Stelle
wird von der königlichen Regierung durch einen noch
zu beſtimmenden Kandidaten beſetzt.

S Körbisdorf, 18. Jan. Die Campagne
der Zuckerfabrik Körbisdorf A. G. iſt geſtern
beendet worden. Die Rübenverarbeilung beträgt
990 380 Zir. gegen 935 360 Zir. im vorigen Jahre.

s Lützkendorf, 18. Jan. Schwere Brand
wunden erlitt geſtern ein junger Arbeiter, der
bei der Feuerung auf dem Werke „Chriſtoph Friedrich
beſchäftigt war. Beim Herausfahren der glühenden
Aſche wurde plötzlich der Schieber zu zeitig weggezogen,

ſo daß der Arbeiter die glühende Aſche in das Geſicht
und an die Hände bekam Schwere Brandwunden
waren die Folge. Der Verunglückte mußte nach Halle
in das „Bergmannstroſt“ geſchafft werden.

D. Wünſchendorf, 18. Jan. Am Donnereétag
abend hatte Herr Superintendent Hilpert Nieder
klobikau hier einen Familiengbend veranſtaltet,
der ſehr gut beſucht war. Eingeleitet wurde der Abend
mit einem gemeinſamen Liede, worauf Herr Hlpert
in herzlichen Worten die Anweſenden begrüßte. Das
Programm war äußerſt reichhaltig. Herr Lehrer
Lange zeigte ſich als ein Meiſter auf der Violine
und dem Crllo, ſpäter trug er noch einige Geſangs
ſtücke vor. Herr Paſtor Vogt aus Haſſendauſen
ſprach dann über vie Miſſton in Afrika und verknüpfte
damit eine Ausſtellung von afrikaniſchen Gebrauche
gegenſtänden. Eine zum Beſten der Miſſton ver
anſtaltete Sammlung ergab 24 85 Mk. Hochbefriedigt
verließen nach einem gemeinſamen Schlußliede die
Teilnehmer den Saal

Schotterey b. Lauchſtädt, 18. Jan. Durch
die ſchrecklichen Folgen des Stubenbrandes in
der Wohnung der Otto Ungebauerſchen Eheleute bier,
bet welchem zwei Kinder den Erſtickungstod
fanden und das dritte auch bald ſtarb, iſt nunmehr
auch das vierte Kind dem Tode zum Opfer ge
fallen. Der Brand, deſſen Entſtehungeurſache in
dieſem Falle vielleicht auf Unvorſtchtiges Heizen zurück
zuführen ſein dürfte und noch rechtzeitig gelöſcht werden
konnte, mahnt immer wieder zur Vorſicht, Kinder nicht
unbeaufſtchtigt und allein in verſchloſſenen Stuben zu
belaſſen.

S Schafſtädt, 17. Jan. Jn der erſten dies
jährigen Stadtverordneten ſitzung wurden nach
Einführung der neuen Mitglieder durch Herrn Bürger
meiſter Schrader Herr Tierarzt Meißner zum Städt
verordnetenvorſteher, Herr Gutebeſitzer Rich. Hoch
heim zum Stelloertreter, Herr Kaufmann Ulr ich
zum Schriftführer und Herr Landwirt Ulrich zum
ſtellvertretenden Schriflführer geg ählt. Sodann fand
die Wahl der Sonderkommiſſionen ſtatt.

n Schafſtadt, 18 Jan.
Schafſtädt von A. Hochheim u Co wird jhren dies
jährigen Arbeitsabſchnitt vorausſichtlich am 21. d. M.
beſchließen. Von verſchiedenen anderen Fabrikrn,
welche ihte Arbeite abſchnittte beendet haben, werden
bereits jetzt mit den Rüben bauenden Landwirten Ver
träge zwecks der für dieſes Jahr zu bauenden Rüben
abgeſchloſſen. Allgemein nimmt man wahr, daß in
dieſem Jahre inbezug auf die Morgenzahl weniger
Kaufrüben angebaut werden. Der Grund dürfte in
ker geringeren Preislage zu ſuchen ſein.

SpielplanEntwurf des Leipziger Stadt-Thegters
vom 19 Januar bis inkl. 27. Januar 1908.

Renes Thrater. Anfang 7 Uhr. Sonntag 6
Uhr Die Meiſterſinger von Nürnberg.“ Montag:
„Der Biberpelz.“ Dienstag: „Martha.“ Mittwoch:
„Das Rheingold“ Donnersiag: „Die Glocken von
Eorneville.“ Freitag: „Madame Butterfly.“ Sonnabend
„Wilhelm Tell.“ Sonntag „Mignon“ Montag:
„Wilhelm Tell“

ltes Theater. Anfang “/28 Uhr. Sonntag nachm.
3 Uhr: „Klein Evchen und die Weihnachtsfee. Abends
„Hötel Eva“ Montag „Die luſtige Witwe“ Diens
tag „Mieze und Maxia“ Mittwoch nachm. 3 Uhr:
„Klein Evchen und die Weihnachtsfee.“ Abends „Ein

Die Zuckerfabrik

2 e
Walzertraum.“ Donnerstag „Die Rabenſteinerin“
Freitag: „Der Geizige“ Sonnabend „Hötel Eva.“
Sonntag nachm. 3 Uhr „KleinEbchen und die Weih
nachtsfee.“ Abends „Ein Walzertraum“ Montag:
„Hötel Eva.“

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Jan. Meiſt

wolkig bis trüb, windig, mild, etwas Regen.
20. Jan. Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, mild,
etwas Regen.
GSGGGEG oSS55555

Geyrichtsverhancllungen
Naumburg 16 Jan. (Strafkammer.) Wegen

Betrugs und Urkundenfälſchung hatte ſich der frühere Buch
druckereibeſitzer Johannes S. aus Weißenfels zu verantworten.
Der Angeklagte war Teilhaber der Weißenfelſer Verlagsanſtalt
und Buchdruckerei. Das Geſchäft war jedoch nicht recht günſtig
weshalb der Mitinhaber R. ſeinen Vertrag kündigte. Einen
Wechſel über 2400 Mk. den R. unterſchrieben, fälſchte S.
inſofern, als er 7400 Mk. daraus machte, den Bäckermeiſter
Pörzler wußte er zu bewegen, ihm doch zwel Wechſel über
5406 Mk. und 4500 Mk. auszuſtellen. S. ſuchte nun nach
einem zahlungsfähigen Kompagnon, doch als er dieſen nicht
fand, verſchwänd er plötzlich und wurde in Hamburg nach
einiger Zeit verhaftet. Die Wechſel mußten die Ausſteller einlöſen;
der Angeklagte hat ſie zur Tilgung von Geſchäftsſchulden
benntzt. S. wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Seipzig, 17. Jan. Vor dem vereinigten zweiten
und dritten Sträfſenate des Reichsgerichts begann heute vor
mittag der Sponagepro zeß gegen den Schneider Wilhelm
Michaekli, zulttzt in Paris wohnhaft. Dieſer war ange
klagt, des Ver uchs des Verrats milltärtſcher Gehelmniſſe oder
ſolcher Dinge, die er dafür gehalten hat. Er ſoll in den
Jahren 1906 und 1907 in der Schweiz und in Frankrelch
den Verſuch gemacht haben, einem Agenten der franzöſiſchen
Regierung Spionagedienſte zu leiſten. Erſchienen waren ver
ſchiedene Zeugen, ſowie mehrere milltäriſche und andere Sach
verſtändige. Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes bean
tragt der Oberreichs anwalt Dr. Zweigert den Ausſchluß
der Oeffentlichkeit für die ganze Dauer der Verhand
lung da durch die Zeitungsberichte manche Leute erſt auf
den Gedanken gebracht würden, daß ſie durch Spivnage
bequem Geld verdienen können. Der Gerichtshof beſchloß,
die Ocffentlichkeit zunächſt bei der Vernehmung des Ange
klagten auszuſchließen. Weiter wird gemeldet Leipzig.
17. Jan. Der Angeklagte wurde wegen Verſuchs des
Verbrechens gegen 2 des Spionagegeſetzes in ſechs Fällen
zu ſechs Jahren Zuchthaus urd zehn Jahren Ehr
verluſt verurteilt; auf die Unterſuchungshaft werden ſechs
Monate angerechnet. Die Oeffentlichkeit war auch bei den
Zeugenvernehmungen und der weitern Bewelsauſnahme aus
geſchloſſen.

Vermischtes,
(Wie Wilhelm Buſch beinahe dekorier

wäre.) Eine ergötzliche Geſchichte wird der „B. 3.“ aus
München geeldet. Danach iſt Wilhelm Buſch kurz vor
ſeinem Tode vom Kapitel des Maximilianordens für
Wiſſenſchaft und Kunſt, der aus Gelehrten und Dichtern
beſteht, einſtimmig zu ſeinem Mitglied vorgeſchlagen
worden. Die allerhöchſte Sanktion erfolgte aber nicht, da
das Gutachten aus dem bayeriſchen Kultusminiſterium über
den Vorſchlag lautete: „Un würdig dieſer Aus
zeichnung.“ Wir können die Richtigkelt dieſer Nachricht
nicht nachprüfen. Verwunderllich wäre es aber nicht, wenn
dem ſtreitbaren Dichter des Heiligen Antontus der
„Frommen Helene“, des „Pater Fllucius“ und zahlloſer
ſchlagender Verſe gegen pſeudoreligiöſe Heuchelet und Pfaffen
tum, von ſeinen alten Feinden in ſo beluſtigender Weiſe ein
Streich geſpielt worden wäre. Die Herren haben in
ihrem Sinne vielleicht auch gedacht Das Gute dieſer
Satz ſteht feſt iſt ſteis das Vöſe, was man läßt.

(Das Schickſal der Bürgermeiſterstochter
Grete Beher), die bekanntlich unter Anſchuldigung des
Mordes an ihrem Verlobten, dem Chemnitzer Oberingenteur
Preßler, im Freiberger Unterſuchungsgefängnis ſitzt, dürſte
ſich noch nicht ſobald entſcheiden. Die umfangreichen Akten
liegen immer noch zum eingehenden Studium beim Königlichen
Juſtizminiſterium Dieſes iſt ſich noch nicht ſchliiſſig geworden,
welcher Anſtalt die Mörderin zur Beobachtung ihres Geiſtes
zuſtandes überwieſen werden ſoll. Das Benehmen der
Grete Beyer im Unterſuchungsgefängnis iſt nach wie
vor ein rätſelhaftes. Sie empfängt ab und zu die Be
ſuche ihres Verteldigers, des Rechtsanwalts Dr. Knoll aus
Dresden, plaudert mit dieſem im hekterſten Tone über gleich
gültige Dinge, zeigt keine Spur von Erregung, Reue oder
Verſtocktheit und ſcheint ſich der Schwere ihrer Tat überhaupt
nicht bewußt zu ſein. Die Verteidigung neigt zu der Anſicht,
daß die Beyer an einer Art moraliſchen Wahnſinns leidet
doch gilt dieſe moraliſche Jdiotte nach beſtehendem Rechte in
Deulſchland nicht als Strafausſchließungsgrund.

Im Vade geſtorben Der Adels marſchall Sſor
Tſchitſchlrin und die Staatsrätin Chanenko in Petersburg
beſuchten gemeinſam eine öffentliche Badeanſtalt. Der Adels
marſchall wurde tot, die Staatsrätin ohnmächtig auf
gefunden. Dieſe ſagte aus, beide hätten gemeinſam bedeutende
Quantitäten ſ paniſcher Fliegen verſchluckt; während die
Frau den größten Tell wieder von ſich gab, iſt der Adels
marſchall geſtorben.

(Liebesdrama.) Jn einem Hauſe in der Neeolak-
ſtraße in Königsberg erſchoß ſich der wegen Verdachts
der Fahnenflucht geſuchte Torpedosbermaſchiniſtenmagt Willy
Koenig, nachdem er vorher ſeine Gelirble, die Kellnerin Leng
wenath durch Schüſſe ſchwer verletzt hatte.

CVerhängnisvoller Schuß.) Am Donnerstag
verletzte ſich Leutnant Horſt v. Saucken vom Grenadier
Regiment König Friedrich Wilhelm l in Königsberg
beim Piſtolenſchießen auf ſeinem Zimmer ſo ſchwer, daß er
abends im Lazarett verſtarb.

(Eiu ſchwerer Unfall auf dem Eiſe) wird aus
NewYork gemeldet. Jn Connelsvills in Pennſylvanta
brach die Eisdecke eines Telches, auf der ſich eine Anzahl
Schlittſchuhläufer, darunter viele Kinder, tummelten. 15 Per
ſonen ſanken unter, zehn von ihnen konnten mit großer An
ſtrengung gereltet werden, die übrigen ertramken.

S(Untergegangener Dampfer Aus Seattle
wird gemeldet, daß Teile des Verdecks und eine Anzahl
Kiſten des engliſchen Dampfers Hartfield“ bei Varcouver
angeſchwemmt ſind. Man nimmt an, daß der Dampfer mit
30 Perſonen an Bord untergegangen iſt.

(Merkwürdige Wirkungen des roten Lichts
Das rote Licht verſetzt die ganze Natur in eine eigenartige
Exregun. Jm Obſervatorium zu Juviſy bei Paris macht
man damit gegenwärtig unter der Leitung von Camille
Fyammartoen, intereſſants Experiment an Pflanzen die bereits
erzielten Ergebniſſe ſind geradezu überraſchen. Blumen und
Bäumchen zahlreicher Arken, die unter Beſtrahlungen mit
rotem Licht gezogen wurden, zeigen in der Struktur und in
der Entwicklung auffallende Veränderungen manche ſind in
ein und derſelben Zeit faſt fünfzehnmal ſchneller gewachſen
als ihre „Artgenoſſen“, die bei normaten Licht gezogen wurden.
Das konnte man beſonders bei den Salaten, den
Begouken, den Zuckerrüben, den Stiefmütterchen und den
Nelken konſtatſeren. Ein Salatſtengel ſchoß auf wien ein
ſtarkes Rohr, und die Blätter wurden ganz hart und
waren nicht mehr eßbar. Daß das Rot auch anf die Tiere
wirkt, iſt bekannt Rinder, beſonders aber Stiere, werden beim
Anblick der roten Farbe ganz wild. Fröſche laſſen ſich durch
rote Lappen leicht anlocken, und neuerdings hat man entdeckt,
daß auch die Seidenwürmer durch rote Strahlen geködert
werden. Aehnliches kann man aber auch bei Männern und
Frauen beobachten, und das „Journal“ erzählt mit Bezug
darauf einen ſehr intereſſanten Fall Jn der photographiſchen
Anſtalt „Lumſöre“ wurde viel bei rotem Licht gearbeitet.
Unter dem Einfluß dieſes Lichtes wurden die Arbelter und
Arbeiterinnen ſo nerdös und reizbar, daß es zwiſchen Männern
und Frauen häufig zu Zänkereien, ja ſogar zu Schlägereken
kam. Um den Frieden wieder herzuſtellen, mußte man ſchließlich
das rote Licht durch violettes erſetzen.

(Pfiffige) Hungerkünſtler: „Jch möchte inJhrem Etabliſſement eine vierwöchige Hungervor ſtellung geben.
Was für Honorar zahlen Sie?“ Gtabliſſements-
beſitzer: „Hovorar kann ich Jhnen nicht geben aber ich
werde Jhnen freie Koſt gewähren

Weueste achrichten
Eſſen, 18. Jan. Jn der Kruppſchen Fabrik

flürzte geſtern eine Panzerplatte um, erſchlug
einen Arbeiter und verletzte einen zweiten

Agram, 18. Jan. Vor der Redaktion des
kroatiſchen Amtsblattes kam es zwiſchen demon
ſtrierenken Studenten und zwei Offizieren zu einem
Zuſammenſtoß. Ein Offizier wurde durch Stein
würfe verletzt und machte von ſeinem Säbel Gebrauch.
Schließlich ſtellte eine Militärpatrouille die Ruhe
wieder her.

Paris, 18. Jan. Ja der geſtrigen Kammer
ſitzung brachte der Abgeordnete Jauréès eine Jnter
pellättion wegen der Beſetzung von Séettat
ein und verlangte die ſofortige Beſprechung Jn ſeiner
Begrünvung tadelte er die Regierung, weil ſie dem
General Damade ſo weitgehende Befugniſſe gegeben
habe. Nach einer kurzen Erwiderung Pichons gab
die Kammer dem Antrag Pichons ſtatt und verwies
mit einer Mehrheit von 260 Stimmen vie Beant-
wortung der Interpellation auf den 24 Januar, wo
auch die Beſprechung der eingebrachten erſten Marokko
Interpellation ſtattfinden wird.

Bern, 18. Jan. Beim Schlittſchuhlaufen
auf dem Doubfluſſe ertrank der Neuenbutger
Uhrenfabrikant Schöpf und ſein Apygeſtellter Frey,
der ihn retten wollte Beide ſtnd Familienväter.

Moskau, 18. Jan. Die Geheimpolizei
entdeckke im Brjansker Kreiſe einen dort tagenden
Kongreß von Revolutionären. Es gelang,
20 Perſonen zu verhaften und Revolver, Flinten und
Bomben ſowie revolutionäre Vteratur zu beſchlag
nahmen. Durch dieſe wurde auch eine Geheim
druckerei entdeckt. Die Kongreßmitglieder haben an
verſchledenen terroriſtiſchen Hanvlungen teilgenommen.

Konſtantinopel, 18 Jan. Der am 15. d. M.

Cholera feſtgeſtellt worden.
Deheran, 18, Jan Nach Telegrammen, die bei

der hieſtgen türkiſchen Botſchaft eingegangen ſind, ſoll
für die türkiſche Arme ein Mobilmachungs-
befehl ergangen ſein. Die Reſerviſten ſollen ein
berufen worden ſein.

New-York, 18 Jan. Die Millionärin
Frau Sears ſtürzte ſich in der geſtrigen Nacht in
einem Anfall von Schwermut vom zwölften Stock
eines Hotels auf die Straße und wurde völlig zer-
ſchmettert.
e

Waren und Produnktenbörſe.
Berlin. 18. Jan Weizen 1900

S

Mat 224 75, Juli 22400 k. Roggen W
Mal 214 25, Juli 21025 W. Hefer U 9 kg

Dez. Mai 176 50, Juli 176 50 Mk. Mals 1000
Dez. Mai 152,50 Mk. Rüböl 100 Ke Dez.
Mat 68,50, Okt. 67,50.

Die feſte Haltung der amerikaniſchen Märkte vermochte
nicht einen Einfluß auszuüben, da die umfangreichen Wochen
verſchiffungen Argentiniens und die geringe Nachfrage einer
Beſſerung entgegenwirkten. Vermehrtes Angebot in Welzen
fand daher nur zu ermäßigten Preiſen Aufnahme Auf Roggen
drückten die nur unbedeutende Nachfrage für Konſumzwecke
und Realiſierungen ſür Rechnung der Provinz. Hafer und
Mais behaupteten ihren Preisſtand. Rüdöl war aus Mangel
an Umſatz wenig verändert
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2. Konzert
des Königl. Seminars

Sonntag den 26. Januar [908,
nachmittags 4 Uhr,

im „Tivoliſagl“

Muſikaufführung
zur Feier des Geburtstages S. e. des

Kätſers und Königs

ProgrammJubel Quoerture E. M v. Weber
2. Feſtanſprache.

3. Fritgjof SSzenen aus der Frithjof Sag
für Männerchor, Soloſtimmen

Frithiof: Herr Waldem Roſenthal (Bariton)
Ingeborg: Fil. Marie Schleſinger (Sopran,

beide ans Lekpzig.
Char: Der Seminar Chor
Orcheſter De hieſige Stadtkapelle.

V

Bismarck Denkmals beſtimmt.
Billets 1 Platz 1,50 Mk. 2. Platz

75 Pf. Schitlerkarten 50 Pf, Texibücher 15 Pf.
vorher in der Stolvergſchen Buchhandlung
und nachmittags an der Kaſſe

Oberbreiteſtraße,
Zigarren Geſchäften des

Der Reinertrag iſt für den Fonds des Gebhavait
an der Geiſel, und beim Vorſitzenden Karl Gebhavadt, kl. Siztiſtraße.
Winwitt un Vorverkaut: für Zuſchauer 40 für Masken 50 f.

Masken 60 S.

Geſellſchafts- Verein

„Ambroſia“
beabſichtigt Sonntag den 19. Januar 1908.
von abends 6 Uhr an in den feſtlich
ine Räumen des „Whüvinger Hofes“
einen

Maskenbalt
abzuhalken. Zur Aufführung gekangt

Dr. Fausſ's Verschwörung,
oder

In Himmel und Hölſe.
arten Ankeraltenbarg, Herrn Kaufmann Schuvig,

Frau W. Schrepper. Nenmarkt, in den
Herrn Fawehs, kl. Nitterſtraße, und Herrn

gr. Sistiſtraße, beim Sriſeur Herrn Konrad Will,

in an der Abendasse: für Zuſchauer 50 f. für
Das omitee.Aeberraſchend

iſt die Wirkung

der

Herkules-
Noßnark-Pomnade.

Ste erhält das Haar bis in das hohe Alter in
ſeiner Naturfarbe, kräftigt den Haar boden und
fördert das Wachstum ungemein günſtig. Ver
hindert Schuppenbildung, wie Hagarausfall und
eignet ſich deshalb ganz vorzüglich als

Haarpflegemittel
für Jung und Alt.

Die Zarantiert echte Herkules-Rahmark-
Pomnade wie auch das echte

von aben

wozu ergebenſt einladet

M
Gaſthof zum heitern Blick.
Sonntag den 19. Jannar von

nachmittags Uhr an
Bealämmensäſg,

ds 7 Uhr an

Gintrit Maskenball Nette frei.
ine Nacht im Thüringer Wald

Bern st Misszz r.
Die 3 schönsten Masken werden prämiiert,

Roßmarl Präparat
zur Einreibung bei Bhernatis-, Nexven
und Rückenſchmerzezr, ſowie ſtkrofulöſen

Esſchelnungen bei Kindern iſt zu haben in
Merſeburg

9. Lebver!,
Drogerie.Sterbekaſſe

„GEintracht“.
Ordentliche Generalverſammlung

Sonntag den [9. Januar 1908,

Vorläuſtge Anzeige.
Rauch- Klub

veranſtaltet Sonntag en G. er.
in den feſtlich deßorierten Räumen der

i V e lnnne i alle einen

Maskenball
Hlles Nähere durch ſpätere Annoncen.

a es omitee.
nachmittags 3 Uhr,

im „Thüringer Hof.
Tagesordnung

Rechnung legung
Vorſtande wahl.
Wahl der Reviſoren.
Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Der Vorſtand.

Zur Geburtstagsfeler S. M. des Katſers

Ba
Sonnabend den 25 Januar abends
8 Uhr in
Heyerſchen Gaſthof zu STrehniß.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand des Militärvereins.

Preußiſcher
„Beamtenverein.

Vorfeier
des Geburtstages Sr. Majeſtät des

Kaiſers und Königs
Sonnabend den 25. lanuar l.

abends, 7 Uhr
Saale der „Kaiſer- Wilhelmshalle
Der Zutritt kann nur Vereinsmitgliedern

und deren erwachſenen Angehörigen ge

n

bach Denyer, Salt Lale (Ofty, Kansas Oity, St. Joseph,
Oh ete wach San Astonio, Austia Houston, Vagle Pass,

Durch-Frachten und Duroh-Konnossemente

via Wewgork,
Gealvestorn und oder Kew- Opleams

San Luissowie nach anderen

We u e e ränach Bluefelds, Greytown. Oape Gracias, Nicaragua,
Oaläſormiem,
on ben in Wage ar

erteilt und zeichnet zu den vorteilhaftesten Bedingungen
JR D. ALOIkC, Hamburg

Amerika-Haus, Perdinandstr. 25 27.
Hilialen in Antgerpen, Paris, Liverpool und London. Ausgabe von
Bisenbahnbiiletts vach obigen Plätzen, sowie via New york und San
Franeisco nach Japan, Ohſna und anf a mit Dampfern der Pacite e

FIai s8 Co. und der Toyo Kisen Kaisha S. Co

Bl Pase, Lavrede, Texas. SIcenterey., Saltilio,
Botosi, Mexico City, Gunaymeas, Iazatlan
Plätzen in

ſtaftet werden. Der Vorßand

Gesellsohafts- Verein

Sonntag den 19. Jancar
Ausflug nach Menſchau,

Schmidts Gaſthof 8
Daſelbſt findet von nachmittags 3

S und abends 8 Uhr an ein
SWänzoehen

F ſatt. Gäſte willkommen
Der Vorſtand

„Enterpia“
Wrchlſcher Verein

der eumart Cemeinge.
Mittwoch den 22. Januar, abends 8 Uhr,

im „Augarten
I. Geſchäftliche Mitteilungen.
2 Die Reiſe des Jeſuskindes von Bethlehem

nach Egypten Reſerent: Paſtor Bolt.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

B. W.
Sonntag den 19. Januar

e er
Dramaliſcher Verein

Etabliſſement „Caſinv 95

Sonntag den 19 Januar von
h nachmittags 3 Uhr an

Wanne en.
Abends 8 Uhr

I A L I.

ſind zu haben bei Herrn Kaufmann Trommmer, Bernhard Seicies-

d und abends 8 Uhr an

bel vollbeſetztem Orcheßer.

t t S Ausſtug nach Schkopau.

e 71/2 Uhr an

S wozu freundlichſt einladet

e freundſtchſt ein

Merſeburger
Muſikverein.

Donnerstag den 23. Jan 1908
abends 7 Uhr,

im Königl. Schloßgartenpaviklon
OrcheſterKammerlonzert

des Leipziger Winder-
stein-Orchesters.

Leitung Herr Kavellmetſter Hans Winderſtein.
Programm.

I. G. V. Händel- Konzert F-dur für
Streichorcheſter, 2 obltgate Violinen und ob
gates Violoncello bearbeitet von G. F. Kogeh

Sereunade ür
11 Soloinſtrumente, op. 4 3. Joh Se
Bach Brandenbargiſches Konzert N. 1
G-dur für Violine prinzipale, 2 Flöten,
2 Violinen, Vioſa und Kontrabaß, Violoncet
und Continuo (II Violoncell). 4. L. van
Beethovemn: Rondino für 2 Oboen,
2 Klarinetten 2 Hörner und 2 Fagotts (Rach
gelaſſenes Werk). Aus den 11 Wiener
Tänzen für 7 Stveich und Blasinſirumente
(herausgegeben und erſten Male veröffentſicht
von Profeſſor Dr. Hugo Riemann) Walzer
Nr. 1, Menuett Nr. 4, Walzer Nr. 3, Länd
ler Nr 7, Ländler Nr. 8.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds
karten. Sperrſitzmarken zu 50 Pf. in der
Stollbergſchen Buchhandlung bis Donners

Z

tag mittag. Ebenda für Nichtmitglieder Ein
rittekarten zu 3 und 2 Mark ſowie Beltritts

meldungen. f

Tie Damen werden höfſſichſt gebeten,
die Hüte in der Garderobe ab zulegen.

Der Vorſtand
Freiwillige Feuerwehr

Die zu Montag den
20. Januar d. J angeſetzte

Hauptverſammlung

e wird bis auf weiteres
c verſchoben.V Der Kommandaut.Berufsmuſiker

Verein
(Stadtorcheſter).

Sonntag den 19. Januar von nachm. 3

Steinfel dere rosger Bull
Der Vorſtand.

G hWBuchdrucker- Verein

„Cutenberg“
Sonntag den 19. Januar

Deutſcher Kaiſer
Daſelbſt Tänzchen.

S Gäſte willkommen. Der Vorſtand

Scehopam.
Gaſthof Deutſcher Kaifer.

Bringe meine Lokalitäten in empfehlende
Erinnerung Jeden Sonntag ſelbſtgebr kene

Pfannkuchen,
Sonntag den 19. Januar von abends

große Ballmufſik,
L. Berger

Kwriegsclorf-
Heute Sontag ladet zum

sDa ttreiebenſ

Kötzschen.
Sonntag den 9. Februar

großer

Vollsmaskenbal,
wozu ergebenſt einladet

A. Köke,
Rohenzoſſern.

Empfehle heute Sonntag
selbstgebackene Pfann- und Spritz-

kuchen,
ff. Nürnberger Ochsenmaulsafat,

ff. Kaffee in bekannter Güte
Ed. Simon

Dienstag
Der Vorſtandet Ausflug nach Schlopan

(Gaſthof zum Raßen)

friſche hausſchl. Barſt.
Ernst Vogel, Lanchſtädterſtraße
z
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Be nicht! Jn dieſem Falle denke ich
mir das ſehr wirkungsvoll. Wenige

Jahre, und das ſtolze Haupt des Alabaſter
weibes dient ſelbſt zum Sockel der unſterb

lichen Herrſcherin, der abſoluten Schönheit,
für welche Tod und Verweſung leere Be
griffe ſind.“
Der Legationsrat gab ſich mit huldigendem

Augenniederſchlag für beſiegt.
„Allerdings mit ſo viel Geiſt läßt ſich

alles verteidigen. Herr Janko wäre jedenfalle
begeiſtert von Jhrer Deutung, an die er wohl
ſelbſt nicht gedacht.“

Die zwei jungen Formes kamen in dieſem
Augenblicke auf Lucy zu, die Hände voll
Blumen, von denen gewiß die Hälfte Lucy
galt.

Dieſe ergriff die Gelegenheit, den Lega
tionsrat zu verabſchieden, der ſeinen Dienſt
geleiſtet.

Die beiden Mädchen ſtrahlten vor Glück
und Wonne. Nimmer ſollte dieſe herrliche
freudenvolle Nacht enden, gegen welche das
Leben zu Hauſe wie ein grauer, kalter Winter-
tag ſich abhob.

Lucy hatte nur ein mitleidiges Lächeln

Man hatte bisher auf den jungen Mann
wenig geachtet, jetzt trat er in den Mittel
punkt des Jntereſſes. Er machte den Ein
druck eines Athleten aus irgend einem Variété
theater, der ſich hierher verirrt, mit ſeinem
gedrungenen Stiernacken, ſeinem kurz ge

für dieſen kindlichen Wahn, aus dem ſie
längſt erwacht. Das waren keine Modelle
für Janko.

Jn dieſem Augenblicke trat der Maler
auf eines der Mädchen zu.

„Darf ich Sie bitten,
Villing vorzuſtellen?“

Das Mädchen erfüllte ſchüchtern, mit ſicht
lichem Widerwillen den Wunſch des jungen
Mannes „Herr Janko, Kunſtmaler. Uebri-
gens ſucht dich Exzellenz Sontheim ſchon
lange, Lucy,“ fügte es hinzu, ſichtlich beſtrebt,
die Freundin von dem zudringlichen Menſchen
zu erlöſen.

„Sage der Exzellenz, wir werden uns
jedenfalls beim Souper treffen,“ erklärte
Lucy und entfernte ſich mit dem Maler, der

ihr ſeinen Arm bot, zum ſprachloſen Er
ſtaunen der beiden Mädchen, das ſich raſch
der ganzen Geſellſchaft mitzuteilen ſchien

mich Fräulein

Momentaufnahme der deutſchen Kaiſerin in London

7

e e e Das Goldherz.
Roman von Anton Freiherr von Perfall. Nachdruck verboten.

ſcheitelten, dichten Schwarzhaar, das eine
niedrige, eckige Stirn begrenzte. Die runden
Augen leuchteten wie zwei ſchwarze Glas
perlen, matt und ſtarr, ohne jeden beſtimmten
Ausdruck, während der purpurne, etwas auf
geworfene Mund eine ſtarke Sinnlichkeit verriet

(Hus der Pariſer Jeitſchrift ittura trag



Schweigend ſchritt der Maler mit ſeiner
Begleiterin durch den Saal.

Ein Tanz begann. Das Paar verſchwand
im Gekreis der Farben und Leiber.

Lucy fühlte ſich beunruhigt am Arme
dieſes ſchweigenden Mannes, der ſie durch
die Nebenräume mit ſich ſchleppte wie ſein
Eigentum.

Es war ſonderbar, wie ſie der leiſen
Führung ſeines Armes willig folgen mußte.
Da ertrug ſie es nicht länger

„Sie ſind Maler?“ fragte ſie, um wenig
ſtens ſeine Stimme zu hören.

„Das wird Jhnen Graf Papus wohl
ſchon mitgeteilt haben. ein total verrückter
ſagte er nicht ſo?“

Lucy wurde feuerrot, das war ihr ſchon
lange nicht mehr begegnet.

„Für dieſe Leute iſt alles verrückt, was
ihren engen Horizont überſchreitet. Sie
wurden wohl ſchon oft gemalt?“

„Noch nie offen geſagt, ich ſtand bis
her den Kreiſen der Kunſt ziemlich ferne.
Jch verſtehe auch gar nichts davon.

„Und hatten auch nie den Wunſch, Jhre
Schönheit Sie ſind eine Schönheit,
ich darf Jhnen das ſagen als Künſtler
Sie hatten nie den Wunſch, Jhre Schönheit
in einem Kunſtwerk verewigt zu ſehen,
bewundert zu werden?“

„O, was das letztere betrifft
Lucy lachte über die unbewußte Grobheit

des Malers.
Doch Janko kam durchaus nicht aus der

Faſſung. „Daran fehlt es Jhnen nicht,
meinen Sie erwiderte er in ſonderbarem
Tone.

„Ja, ja, der Herr Graf zum Beiſpiel,
alle dieſe Leute, nicht wahr? Und das
befriedigt Sie? Alle dieſe Maulwurfsaugen,
die da an Jhnen herum flirten, ohne Sie je
wirklich zu ſehen. Gott, was werden die alle
ſehen! Und das nennen Sie bewundern, das
Wunder begreifen

„Und wer begreift in Jhren Augen das
Wunder, von dem Sie ſprechen ſagte Lucy,
lebhaft angezogen von den Worten Janko's,
die ihr einen ſüßen Schauer durch den ganzen
Körper jagten.

„Der Künſtler nur der Künſtler! Der
Maler!“ Janko h ſehen und ſah
ihr in das Antlitz
Es war ihr

Sterne ihr

h almen
e mußte einen
ck zu löſen der
ſo nur deshalb

Nun Sie ſind

zwiſchen

Luch
Schexz ma
ihr den Aten
um mich malen W
wenigſtens ehrlich

Nur deshalb,
Augen leuchten jetzt.
es denn eine größere Huldigung geben als
dieſes eine Geſtändnis? J
arbeitet meinte ganze r
wenn ich Sie nicht malen darf.

Sie Jankos

Atsktaft iſt gelählnt,

Was ſind

„Nur deshalb Kann

J kann nicht mehr
v 3

dagegen alle dieſe abgedroſchenen Schmeicheleien,
die Sie draußen umſchwirren

„Aber, verehrter Herr Janko, Sie ſind
ja viel zu ſtürmiſch, als daß ich es wagen
könnte erklärte Lucy mit abſichtlicher
Kühle und ſie machte Miene, den Raum zu
verlaſſen.

„Ach, das wär's! Nur kein Mißverſtändnis,“
entgegnete der Maler mit einem heiteren, faſt
verletzenden Lächeln

„Der Sturm, den Sie meinen, dringt
nur aus den Augen, nicht aus dem Herzen.

Ich habe nämlich gar kein Herz. Ja-
erſchrecken Sie nur, ich habe kein Herz, ich
kann es Jhnen ſchwören nur Augen!
Ebenſo wie Sie ſelbſt

„Woher kommt Jhnen denn dieſe Weis
heit?“ fragte Luey, welche bei den Worten
Janko's, von einem ſonderbaren Schauer er
griffen, zurückgewichen war.

„Lachen Sie nur, es iſt doch ſo. Sie
können eines beſeſſen haben, es verloren haben.

Das iſt möglich; aber jetzt haben Sie
keines. Und ſehen Sie, das iſt vielleicht ge
rade der Zauber, der von Jhnen ausgeht, dieſe
klare Wirklichkeit, dieſe reine, weſenloſe
Form Janko ſah ſie wieder mit dem
ſtarren Blicke an, der durch Mark und Bein
ging, wie Froſt, ſo prickelnd.

„Wenn ich Jhnen aber ſage, daß man mir
als Kind ein Goldherz angedichtet, ein wirk
liches Goldherz, bemerkte Lucy.

„Ein wirkliches Goldherz! Ja, das glaube
ich. So etwas wie Gold ſah auch ich blinken
auf dem tiefen Grund dieſer Augen. Fräulein
Villing, ich denke, Sie können es getroſt
wagen. Kommen Sie nur! Gleich morgen!
Es wird Jhnen ſelbſt Freude machen. Jch
weiß es beſtimmt. Und es wird ein Meiſter
werk werden. Sie dürfen gar nicht „Nein“
ſagen. Alſo morgen! Mein Atelier liegt ſehr
bequem, Königinſtraße 46. Jch erwarte Sie
ſicher bis 10 Uhr

Janko entfernte ſich plötzlich, nicht einmal
in den Saal führte er ſeine Dame zurück. Er
glaubte wohl ſeine Abſicht erreicht zu haben
und hatte hier weiter nichts mehr zu ſuchen.

Unerhörte Frechheit, auf dieſen vornehmen
Ball zu kommen, um ſich ein Modell zu ſuchen,
und noch dazu eine Lucy Villing!

Und ſie folgte ihm willig, wie eine Hyp
nötiſierte. Wenn man das alles wüßte,

gle draußen, welche Blamagel! Aber
goxgen, in ſeinem Atelier,

ren
Abſttoſer Wettlauf begann nach dem

verlorenen Maler Umſonſt! Janfo war
fo Alſo war e och ſo. Alſo keine keere

Phraſe, wie die unzähligen, welche ſie heute
18

ſchon zu hören bekommen. Er war wirklich
nur ihr zu Liebe gekommen, das heißt, ſeiner
Kunſt zu liebe, der ſie dienen ſollte.

Gleichviel! Das war eine neue Art von
Huldigung, an der vielleicht noch etwas zu
gewinnen war. Mit welcher ſouveränen Ver
achtung er von dieſer ganzen Geſellſchaft
ſprach, die hinwiederum für ihn nur einen
mitleidigen Blick hatte, ihn gar nicht als
vollgiltig nahm. Das war eine neue Küſte,
die verlockend auftauchte an ihrem öden
Horizont, das Reich der Kanſt, dem ſie bis
jetzt völlig ferne geſtanden.

Vielleicht füllte ſich die entſetzliche Leer
in ihrem Jnnern mit irgend etwas anderem
zum Erſatz für das, was ſie verloren, wie
dieſer ſonderbare Mann behauptete. Viel
leicht erſetzt es die Phantaſie, der geläuterte
Genuß des Schönen. Einen Verſuch war die
Sache ſchon wert.

Als Lucy endlich gegen Morgen die
beiden Formes wollten ſich früher um keinen
Preis aus ihrem Himmel verdrängen laſſen

wieder in ihrem Boudoir ſaß, um ſich
auszukleiden, fühlte ſie ſich bereits als
Bürgerin einer neuen Welt, die ihr myſtiſches
Licht weit voraus warf, auf dem farbloſen
grauen Wege, den ſie bisher gegangen. Sie
verſuchte alle erdenklichen Stellungen Und
Gewandungen, ſchuf Bild um Bild. Oft
ſchalt ſie ſich früher ob ihrer Eitelkeit, kam
ſich recht albern vor. Jetzt glaubte ſie in
dieſem Drange, in dieſer Schauluſt etwas
Höheres zu erkennen, einen ausgeprägten
Kunſtſinn, der ſich bald nicht mehr allein auf
ihre Perſon erſtrecken ſollte, unter Janko's
Führung.

Sie glaubte am Ende nur ihr Herz ver
loren und hatte nur noch nicht den Weg ge
funden, auf dem es zur vollſten Entwickelung
kommen konnte, daher das Unbefriedigtſein,
das Gefühl der Leere. Wenn dem ſo wäre,
dann wäre Janko ihr Erlöſer. Ein mächtiges
unbeſtimmtes Verlangen packte ſie plötzlich
und trieb ihr Blut, nach Glück, nach
Lebensbetätigung und Jnhalt.

Jn der Bruſt pochte es, pochte es dem
Morgen entgegen. Aber das war ja nicht
das Herz, von dem die Dichter ſprechen, die
jungen Mädchen, die Liebenden, das war nur
das körperliche Organ, der häßliche rote
Klumpen, den ſie ſchon ſo oft abgebildet ge
ſehen. Darüber konnte ſie ruhig ſchlafen
Und es kam ihr vor, als ob der Spiegel,
vor welchem ſie ſich wohlgefällig mit glühenden
Wangen betrachtete, ihr völlig neue Ent
hüllungen machte, als ob ſie jetzt erſt den
inenmeßlichensSchatz begriffe, über welchen ſie

ſwerfügen hatte Wastapargnd gegen das
veblorene, iniſtillenttetunden dochſhbetrauerten
das Herz, ein ungreifbares Phanthug
Ja ſtegfühlte jetzt ſchantnkeineerre mehr

im Gegenteil, ein faſt ſchmwerzhaftes Drängen
und Wachſetbihob dafſdrinnen an das geden
Nerv, jede Muskel ſchwellte und das litt
ſtürmifcht gegen galle Pulſef wochen h. e
nd ſonderben,hütteng im Wieſen umlt

der äSinne,oldänmefte oeimg längſt verwiſchteßl
Bild hernocsdie zushugrkke (Geſtalhif eines
Mannes womiſFeuenſchein umlpdertz wieſen
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den mit buntem launigen Kram aller Art
bedeckten Wänden leuchteten fleiſchige For
men goldige, weiße, tiefbraune Körper Auf
dem Geſimſe der Vertäfelung, auf den
Schränken und Tiſchen trieb ſich die Plaſtik
herum, Dorſos, Arme, Beine in Erz und
Stein, Götter, Göttinnen und Götzen, An
tikes und Modernes, Himmel und Erde und
Hölle, eine drückende Fülle von Formen, eine
hundertfältige Verherrlichung des menſchlichen
Körpers. Mitten darin prangte in ſchwer
goldenem Rahmen das nackte Weib im Pur
Purmantel, das auf dem Totenſchädelhügel
ſeinen Thron aufgeſchlagen, in gräuenhafter
Majeſtät!

Es machte den Eindruck, als ob all das
künſtliche Stückwerk ringsum nur ihm ge
dient, ſeiner Erſchaffung. Und Janko
ſtarrte, in ſeinen Seſſel zurückgelehnt, die
Arme läſſig über die Lehne gelehnt, auf ſein
Meiſterwerk.

Die runden, ſchwarzen Augen in dem
ſtarken, regungsloſen Geſichte glichen im
Ausdrucke völlig denen auf dem Bilde. Es
war aufmerkſam betrachtet, überhaupt nur
Janko ſelbſt, in das Weibliche überſetzt, wozu
es jrotz der ſtark geprägten Züge des Malers
gar nicht ſoviel bedurfte. Er empfand einen
ſonderbaren Genuß darin, ſich ſelbſt gleichſam
heraus zu empfinden aus dieſem üppigen, in
Schönheit erſtarrten Weibe. Das war eine
teue Senſation, eine ganz einzige. Und je
mehr er ſich in den Anblick vertiefte, deſto
ſtärker wirkte ſie. Eine überſinnliche Ver
ſchmelzung fand allmählich ſtatt, die alle Ge
nüſſe übertraf die er je erſonnen.

Janko verfügte über die ſtarken Muskeln
eines Athleten, er bewunderte mit künſtleriſchem
Wohlbehagen jeden Morgen vor dem Spiegel
ihr kraftvolles Spiel, wenn er ſeine Turn
übungen machte zentnerſchwere Eiſenkugeln
hob. Er freute ſich ſeiner Mannlichteit,
welcher alle Ausſchweifungen keinen Abbruch
taten.

In all' den Athleten, Faunen, Herkuleſſen,
die er gemalt, ſteckte er ſelbſt. Es war ein

fortgeſetzter Kultus ſeiner eigenen Leiblichkeit.
Und jetzt war er förmlich in dieſen Frauen
leib geſchlüpft und ſeine Kraft war es, die
ihn ſchwellen machte

Seine Mannesſinne genügten ihm nicht
mehr, er empfand einen brennenden Durſt
nach dieſer ſeltſamen Metamorphoſe.

Zweimal ſtand er ſchon vor dem Ver
kaufe des Bildes und nie konnte er ſich dazu
entſchließen. Es war ihm, als ſei er jetzt
zu Ende mit ſeiner Kunſt, als müſſe ihm
alles weichlich, ſchwach erſcheinen nach dieſem
Werke wie ihm alles vorher geſchaftene jetzt
erſchien. Die Sentimentalität, welche dem
Weibe ewig anhaftet, und ſei es auch das
gewöhnlichſte Modell, war daran ſchuld. Sie
ging unmerklich in ſeinen Pinſel über. So
kam er auf den Gedanken, für die Tyrannin
im Purpurmantel ſein eigenes Jch zu wählen,
den ſtarren Erſcheinungsmenſchen, der ſich

fühlt von der ganzen Empfin
dungswelt.

Da ſah er geſtern Lucy zum erſten Male
T S war eine Lüge, daß er wegen ihr ge
kommen und ihr Anblick wirkte wie eine
Offenbarung auf ihn.

Das war das Weib, das er ſuchte ſein
Widerpart, vollendet in der Form und frei
von allem, was ihn ſtörte, eine Marmor
göttin, durch welche, wie bei den Meiſter
werken der Alten, nur eine dem kalten Stoff
unſterbliches Leben verleihende Empfindungs
kraft, die Luſt an ſich ſelbſt, kreiſte.

Jetzt war es vorbei mit der Freude an
dem Bilde, die Widernatur rächte ſich an ihm.
Der Reſt der geſunden Männlichkeit, der ihm
geblieben, empörte ſich gegen dieſes Doppel
weſen. Dieſe Lucy wäre der ideale Vorwurf
geweſen. Und er dachte ſich ſo hinein in den
Gedanken, daß ſie leibhaftig auf dem Throne
ſaß, die edlen Glieder halb verhüllt. Dann
wieder kämpfte er mit ihr er wollte ſich
nicht verdrängen laſſen. Sie rangen mit
einander auf dem Throne um die Herrſchaft,
bis der Purpurmantel ſie ganz umſtrickte.

Da klopfte es zweimal-
Er bewegte ſich nicht, ſprach nicht.
Da öffnete ſich die Türe. Ein kleines

rotes Hütchen, ein üppiges Blondhaar, eine
nickende Feder wurde ſichtbar Lucy!

Janko war es, als träte ſie aus dem Bilde
heraus ſo fehlte jeder Uebergang vom Traume
zur Wirklichkeit

„Störe ich?“
„Jm Gegenteil, ich erwarte Sie.
Luch hatte mit allem Raffinement Toi

lette gemacht. Sie war ſich bewußt, reizender

leiſeſte Ausdruck der Bewunderung in dieſem
regungsloſen Anklitz zu ſehen.

Das verdroß ſie.
Dann ſchweifte ihr Blick raſch durch den

fremdartigen Raum. Die Werkſtätten der
Kunſt waren ihr e fremd. Ein Gedanke
kam ihr dabei, der ihr das Blut in die
Wangen trieb. Jn irgend einem verborgenen
Winkel regte es ſich wie Scham. Dieſer
Mann ſah überhaupt kein Kleid. Dieſer ſtarre

ſtande,

Indiſcher Okkultismus.
Von Arthur Bönneéer, Heilmagnetiſeur,

Neurahlſtedt.
Nachdruck verboten.

Die indiſchen Fakire bilden eine Klaſſe
für ſich in dem großen Wunderlande Jndien.
Und dieſe Wunder, ihre Taten und unmög
lichen Möglichkeiten näher zu beleuchten, fand
ich Veranlaſſung durch die ſchwebende Frage,
wie dies zu erklären ſei. Jch möchte nun
auf Grund der jahrhundertelangen Forſchun-
gen amerikaniſcher Gelehrter und indiſcher
Theoſophen klarſtellen, wie dieſe ſtaunen-
errengenden Wunder zu erklären ſeien. Der
Indier im allgemeinen iſt nach den Geſetzen
ſeiner Vorfahren an Beſtimmungen gebun-
den, die ihm einen Weg vorſchreiben und
den er unbeirrt zu Ende geht. Er iſt im

vermittels ſeiner konzentrierten
Willenskraft, den höchſten Grad der Vervoll
kommnung zu erreichen. Der Jndier im be
ſonderen, und das iſt die Kaſte der Yogis

oder Fakire, welche hier behandelt werdenauszuſehen wie je, und doch war nicht der

ſtrahlenloſe Blick durchdrang jede Hülle. Ein
Drang umzukehren, zu fliehen, faßte ſie. Doch
alle dieſe Empfindungen hatten nicht Zeit, ſich
klar zu entwickeln

Da faßte ſchon Jankos kühle Hand die
ihre mit einem leiſen koſenden Druck, der
ihr gelöſtes Widerſtreben förmlich einlullte.
Langſam führte er ſie von der Türe
vor die „Schönheit“.

Jetzt war es vorbei mit dem ſonderbaren
Bangen, mit dem rieſelnden Schauer, den ſie
eben empfand. Sie konnte dem Weibe dort
gelaſſen in die kalten großen Augen ſehen.
Wem ſah es nur ähnlich? Wo hatte ſie dieſes

weg,

Antlisz
Da blickte ſie auf Janko
„Wie gefällt ſie Jhnen?“ fragte der

Maler „Unſere Gottheit.“
Lucy zuckte zuſammen.

„Unſere?“
„Gewiß, unſere, die Schönheit, die Schön

heit, des Körpers an ſich, ohne den Hokus
pokus des Ueberſinnlichen, die reine Form,
die wir anbeten müſſen, die auch den Tod
bezwingt, immer von neuem ſich gebärend.

„So iſt das Femeint mit den Toten
köpfen“, erwiderte Lucy, das Bild genau be
trachtend.

„Man wird Jhnen aber entgegnen, gerade
die Form zerfällt, iſt dem Untergange ver
fallen und nur das Ueberſinnliche vergeht
nicht, die Seele, das Herz, wie Sie es nennen
wollen

„Kinderei, gnädiges Fräulein, es gibt
kein mtehaphyſiſches Herz, ſondern nur ein
phyſiſches, eine Muskel, die das köſtliche rote
Blut durch alle Adern treibt und der Haut
dieſes köſtliche Jnkarnat verleiht, um das wir
Maler einen Rubens veneiden

„Meinen Sie entgegnete Luch. „Es
gibt aber doch Augenblicke wo dieſes Blut
raſcher durch die Adern ſtromt

(Fortſetzung folgt.)
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ſollen, ſind viel ſtrengeren Geſetzen unter
worfen. Sie haben ihre Meiſter, denen
ſie blindlings folgen und durch Kaſteiungen
aller Art wird ihr Körper fähig, den höchſten
Leiſtungen Genüge zu tun. Sie leben im
myſtiſchen Bann ihres Meiſters, zurückge
zogen in den endloſen Wäldern Jndiens
oder in Höhlen und Schilfmooren, die in
dieſen bergigen Regionen zu finden ſind.
Die dichte Wildnis am Rande des Hima-
layaGebirges, die unwegſamen dürren
Steppen, nördlich von Kaſchemere und die
undurchdringlichen Schungeln an der Mala-
bar Küſte wimmeln von dieſen Einſiedlern.
Sie leben ebenfalls auf den Bergen von
Myſore zerſtreut, in dem Neilhjerrian am
Nerbudda und Jumma. Dieſe Männer
ſind Meiſter über die Geheimniſſe des Gei
ſtes und des Willens. Jhre Herrſchaft er
ſtreckt ſich über die wilden Diere, von denen
ſie ſtets gefährdet ſind. Der Adept iſt im
ſtande, durch ſeinen Blick den wilden Bengal
tiger zu bannen und durch ein mildes
Wort. dieſe Beſtie untertan zu machen. Die
arianiſchen Jndier ſind im Beſitz aller Ge-
hoimtniſſe der Willenskraft und beherrſchen
den Menſchen dadurch oder mittels Geſtiku
lation und Streichungen. Jn dem rhyth

miſchen Bewegen der Hände dieſer Fakire, in
dem Rollen der Augen, in den ſchlangen
artigen Windungen ihres Körpers legen ſie
das hinein was den Bann auf die Um
gebung ausübt. Oder auch durch die ſtereo
type Ruhe ihres Benehmens, durch den küh
len, inwendigen Blick welcher mit Seelen
weichheit in die tiefſten Faſern des Herzens
der Menſchen hineindringt, erzeugen ſie den
myſtiſchen Bannkreis ihrer Zuſchauer. Sie
kennen die Geſetze, welche uns das ſchau
luſtige Volk in die Hände gibt Die Jnder
als eine Raſſe ſind weit älter, was ſtreng
geiſtige Ausdauer anbelangt Wie die
Weiſen im Oeceident mit voller Energie in
die Geſetze des Geiſtes und der Willenskraft
einzudringen verſuchen, ſo haben die Adepten
des Orients Jahrhunderte darauf verwandt,
ſich die verborgenen Schätze des menſchlichen
Geiſtes nutzbar zu machen und den Schleier
des Geheimniſſes für ſich zu enthüllen.
Wenn der wahre Adept ſich in den abſtrak
ten Zuſtand verſetzt, iſt er imſtande, in
wenig Sekunden auf eine Enkfernung von
tanſend Meilen ſeine Willenskraft geltend



zu machen Zwei Beiſpiele dieſer Art ſind
in letzter Zeit zu meiner Kenntnis gelangt
und möchte ich dieſelben hier wiedergeben.
Jn Kalkutta lebt ein Sadhi oder Adept, auch
Yogi genannt, mit Namen Bijug Biswajnu.
Dieſer ließ von Bengres 600 Meilen ent
fernt, ſeinen Schüler zu ſich kommen, derſelbe
war Abiturient im Prediger-Seminar, er
folgte unweigerlich der geiſtigen Stimme
ſeines Herrn und Meiſters Jn Bengalen
liegt ein Meiſter, ein anderer Fakir, auf
ſeinem Lager und gibt ſeinen Schülern
direkte Orders Nun lag ein Schüler im
Halbſchlaf und hörte deutlich die geiſtige
Stimme ſeines Herrn. Auch dieſer folgte
ſofort der Anweiſung und begab ſich nach
Bengalen. Es iſt eine allgemeine Tatſache,
daß die Jndier von den Reſultaten der
Schlacht bei Muting früher Nachrichten
erhielten als die Engländer und waren doch
die Engländer ausgerüſtet mit den beſten
Telegraphen der damaligen Zeit, während
den Jndiern nichts weiter als geiſtige
Telepathie zu Gebote ſtand. Die geiſtige
Telepathie exhält ſich ebenſo wie die draht-

Hoſe Telegraphie, hur daß bei der großen
Fernwirkung die Materie des Geiſtes är
beitet. Die wunderbaren Eigenſchaften den
menſchlichen Geiſt und Körper beliebig zu
leiten und zu lenken erreicht der Jndier
durch konzentrierte Willenskraft, die er
von früheſter Jugend an entwickelte. Er
lebt in dem Sinne, er härtet ſeinen Körper
ab in der Weiſe, daß jede Muskel, jede Sehne
ihnen gehorcht. Er iſt auch erfolgreich in
Behandlung der menſchlichen Leiden. Er

e Des Weibes Lacheln.
Weh dem, der ſm Schmerze zu lächeln ver

ſteht; ſein Schmerz iſt ein doppelter.
Smiles.

Ein Lächeln, durch das ein Antlitz ver
ſchönt wird, iſt ein gutes, heiliges Lächeln,
ein Lächeln, durch das es verhäßlicht wird,
iſt ein böſes, vor dem man ſich hüten ſoll.

Jefferſon.

Die deutsche Kaiserin und die Franzosen.
In einer der hervorragendſten illuſtrierten

Zeitſchriften Frankreichs fanden wir die hier
wieder gegebene Aufnahme der deutſchen
Kaiſerin. Das Bild iſt gelegentlich ihres Be
ſuches in England als Momentphotographie
aufgenommen, infolgedeſſen läßt es jede Poſe
vermiſſen, wie ſie jeder Sterbliche zeigt der
weiß, daß er dem Photographen gegenüber
ſteht. Dagegen ſehen wir die Kaiſerin auf

Bilde ſagt das Blatt „Es handelt ſich hier
nicht um eine geſtellte Photographie, ſondern
um einen erhaſchten Augenblick oder genauer
überraſchten Augenblick des Tages, an dem
die Kaiſerin Auguſta Victoria einen ihrer
Londoner Ausgänge einem Beſuche des deut
ſchen Hrankenhauſes widmete. In eine dunkle

empfing die Herrſcherin mit einem anmutigen
Lächeln die Huldigungen der Staatsbeamten
und die Kundgebungen der Freude und
Sympathie des Volkes. In dieſem Augen
blick, in dem ſie die Würde ihrer hohen
Stellung ins tiefſte Innere verſchloß, trat
an deren Platz die Befriedigung über die
Volle als wohltätige Frau und Tröſterin,
ihr Geſicht belebte ſich mit einem ſo jugend
lichen Reiz, daß man Mühe hatte, in der
Kaiſerin die Mutter von Söhnen zu erkennen,
welche bereits erwachſene Männer ſind, oder
gar die Großmutter der Söhne des Kron
prinzen.

heilt Krankheiten durch bloße Gedankenkraft
und vermöge ſeines ſcharfen Geiſtes. Er
ſieht in den menſchlichen Körper hinein,
ſieht die Arbeit des Organismus und die
kranken Teile genau, für ihn gibt es keine
Scheidewand.
alles. Man wird hier einwenden, daß das
abnorme Menſchen ſind, die ſo etwas aus
führen, jedoch ſie ſind nicht abnorm, aber
hoch entwickelt, höher als der dünkelhafte
Europäer. Jch möchte fragen: Jſt denn ein
gewöhnlicher Menſch imſtande, auch nur eine
gewohnte Mahlzeit auszulaſſen, oder ſich
irgend welchen Zwang anzutun? Gewiß iſt
der Adept ein außergewöhnlicher Menſch,
ein Opfer ſeiner Selbſtbeſtimmung, doch
ihm nicht zum Schaden. Andernfalls wäre
die abſolute Verzückung und die grauſame
Art der Selbkaſteiung verabſcheuenswert.
Sitzen doch dieſe Selbſtbüßer jahrelang auf
einem Haufen knorrigen Geſtrüppes regungs-
los, bewegungslos, ohne ſich zu erheben, ſo
daß das Fleiſch ins Geſtrüpp hineinwächſt.
Sie laſſen ſich von Vorübergehenden
und von ihren Anhängern ernähren:
Sie erreichen dadurch eine makellos
reine Seele, meiſtenteils für irgend
etwas büßend, für eine Sünde, die ſie be
gangen haben. Man kann doch aber un
möglich eine Wiſſenſchaft dieſer Aus
wüchſe wegen als ſchlecht oder wertlos
bezeichnen. Wer einen Einblick getan hat
in das Seelenleben eines Adepten, muß
erſtaunt ſein und erſchrocken zugleich von der
makelloſen Reinheit desſelben und von dem
freien, klaren, feſten Geiſt und dem unwan-
delbaren Stoismus.

(Schluß folgt.)

r

Sein geiſtiges Auge ſieht

Ein Dampf-Hutomobil-Omnibus.

dieſem Bilde, wie ſie ſich unbefangen und
natürlich gibt. Es iſt der Augenblick, in
welchem ſie das deutſche Hoſpital in London
beſucht, um dort nach Kräften Leiden und
Sorgen zu lindern, die Freude am Wohl
tuen, das Vorgefühl des Glücks, welches jene
empfinden werden, die man zu beſuchen und
zu beſchenken gedenkt, leuchtet aus dem Ant
litz der Kaiſerin, das uns die Schönheit der
edlen Frau zeigt, wie ſie in Deutſchland und
SHſterreich beſonders zahlreich vorhanden iſt.
Die franzöſiſche Zeitſchrift „l'Jlluſtration“
bringt dieſes Bild und ſchreibt darunter
„Eine anmutige Momentaufnahme der
Kaiſerin von Deutſchland, geboren 1858,
Mutter von ſechs Söhnen und einer Tochter
und zweimal Großmutter“. Das heißt, daß
die Kaiſerin, trotzdem ſie bereits im fünf
zigſten Lebensjahre ſteht, trotzdem ſie Mutter
von ſechs Söhnen und einer Tochter iſt, ſich
noch eines ſehr anmutigen Ausſehens erfreut.
Beſonders der Hinweis auf die Kinderzahl
der Kaiſerin iſt den Franzöſinnen gegenüber
außerordentlich intereſſant, weil es bekannt iſt,
daß die Zahl der Franzoſen ſtändig zürück
geht infolge der Scheu der Franzöſinnen
vor der Mutterſchaff. Im Text zu dem

55

Das Dampfauto.
Sobald eine neue Erfindung auftaucht, die alte

Einrichtungen überflüſſig zu machen ſcheint, iſt
man geneigt, dieſe zu verachten und als bald über
wundenen Standpunkt zu betrachten. So war es
bei dem elektriſchen und dem Gaslicht, ſo war es,
als das Benzinauto erſchten. Die Tage der Lo
komotive ſeien gezählt, hieß es, bald würde man
wenigſtens den Perſonentransport nur noch mit
Hilfe des neuen Benzinmotors bewirken. Aber
die Fabrikanten der Dampfmaſchinen raſteten nicht,
ſie ſuchten und ſuchten, und ſie fanden einen Weg
die Dampfmaſchine mit Keſſel und Zubehör der
art zu konſtruteren, daß ſie dem Benzinmotor in
bezug wenigſtens auf den Omnibusbetrieb völlig
gleichkam. Um das zu erreichen, mußten un
zählige Erfindungen kleinerer Art gemacht werden,
welche nach vielen koſtſpieligen Opfern erlangt
würden. Jetzt ſteht er vor uns, der Dampfauto
omnihus, wie ihn unſer Bild zeigt. In nichts
unterſcheidet er ſich vom Benzinomnibus, als
durch den Schornſtein, welchen wir vorn beim
Führerſitz nach der Decke ragen ſehen. Sonſt
geht das Vehikel genau ſo gut wie ſein Konkur
rent von Benzins Gnaden, nur daß deſſen Betrieb
weit mehr Koſten verurſacht als der ſenes. Da
her iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß dieſem erſten
Autovomnibus, wie er jeßt in Berlin verkehrt, bald
mehrere auch in anderen Städten folgen werden.

wunderbar ſitzende Straßentoilette gekleidet,
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Tich tack geht der Seber 7 Zeigt an uns jede StundeTick tack Nacht und Tag N. Freuden und auch Leid

Doch wer weiſt wohl, wer Menſchen der Erdenrunde
Noch morgen leben mag. Mahnt's an die Ewigkeit

h

Zeigt an dein früh ſtes Daſein
Zeigt an im Glück und Not

e n Tod. cJ S S m S S S S S S ineG eSofort gebrauchsfertige Schnittmuster zu allen angegebenen Nummern sind in jeder Grösse stets vorrätig und durch jede
Blank's Agentur oder direkt durch Firma BLANKIS SCHNIVTMDUSTEB, BERLINSV., Kommandantenstr. 84 2u beziehen.
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Im Reiche
Fig. GBolero Nr. 867 u. Rock Nr. 8722.) bogen zu nnd tritt faltig in ein hellgraues

Ein hochmodernes Schil

licht. Das äußerſt kleidſame jap

koſtüm wird mit dieſem jugendlichen
Modell [ſ. nebenſt. Abb. veranſchau

SBolers iſt aus ſchwarzen Herſianer

tet ſchih

aniſche

Bindchen. Aeußerſt jugendlich erweiſt ſich auch
der fußfreie, flotte Rock deſſen Soutachierung

mit der Jacke übereinſtimmt. Aus 9
Bahnen beſtehend, ſind fünf davon

durchgehend und glatt gehalten
hergeſtellt und durch eine Schal-
kragen aus Hermelin ausgeſtattet,
unter deſſen Revers ein ebenſolches
aus Perſianer hervorfällt. Das
ziemlich loſe Bolero ſchließt vorn
mit ſchönen Schmuckknöpfen und
iſt mit eingeſetztem japaniſchen
Aermelteil gearbeitet, das ſich
glockig auf den Taillenteil legt.
Der hierzu getragene fußfreie
Rock aus hellgrauen Tuch be
ſteht aus neun Bahnen, die
ſo arrangiert ſind, daß an jeder
Naht zwei Falten ſichtbar
werden. Bolero Nr. 867 iſt
vorrätig in 88, 96, 104 Ctm.
Gberweite à 60 Pf. Stoff bei
J 40 MNtr. Breite 95 Ctm.
Rock No. 8722 vorrätig in 100,
108, 116, 25 Etm. Hüftweite
a 80 Pf. Stoff bei O Breite
3,50 5,50 Ctimn.

Fig. 2 ackett Nr. 8715 und
Rock Nr. 8649). Für das ueben
ſtehende Eislaäaufkoſtüm er
gab graues Tuch das Material,
von dem ſich die etwas dunklere
Soutachenäherei wirkungsvoll ab
hob. Das feſche, ziemlich anliegende
Jackett iſt mit einem geſchweiften
Bertenteil gearbeitet, das die Achſel

verbreiternd, ſich auf dem Rücken fort
ſetzt und mit Soutache benäht iſt. Die
die gerade Front betonende vordere
Mitte wird durch eine ſchmale hellſilber-

während die dazwiſchen lie
genden Teile durch ange
ſetzte Faltengruppen berei
chert werden. Jackett
Nr. 8715 iſt vorrätig in 88,
92, 96, 100, 104, 108 Ctm.,
GOberweite à 70 Pf. Stoff
bei 50 Mtr. Breite Mtr.
80 Ctm. Rock Nr. 8040
iſt vorrätig in 92, 100, 108,
6, 25 Ctm. Hüftweite à
80 Pf. Stoff bei O Mtr.
Breite 4 Mtr.

Fig. 5 (Vr. 8664 und
8274) Blüſentaille mit
gelegten Falten und ange
fſchnittenein Glockenärmel.
Rock mit Faltenvorderteil
und Serpentinevolant.
Taille Nr. 8664 iſt vorrätig
in 89, 88, 92, 90 100
104, 108 Ctm. Gberweite
A 60 Pf. Stoff bei 02Ntr.
Breite 2 Mtr. Rock 8274
iſt vorrätig in 92, 100, 108,
116, 125 Etm. Hüftweite
à 80 Pf. Stoff bei O Mtr.
Breite Mtr.

Fig. 4 (Vr. 8661 und
8515). Ueber bluſe mit
paſſeartigem Ausſchnitt und
angeſchnittenen Glocken

ärmeln, Siebenbahnenrock mit

Nr. 8661] iſt vorrätig in 84, 88,
2, 96, 100 Ctm. Oberweite a

70 Pf. Stoff bei o Nr.Breite 80 2 Mtr. h

graue Tuchweſte ausgeſtattet, die oben ſpitz
ausgeſchnitten, durch große Schmuckknöpfe

verziert ſind. Der halblange, oben ziemlich
glatte Aermel erweitert ſich nach dem Ell

geſchweiften Wähten. Caille

2 S



S

W
Fig. 5

Frauen vielerlei reizvolle Verkleidungen; der Mummenſchanz“ iſt ſeit altersher eine beliebte
Komödie der Frauen, die oft etwas anderes ſcheinen wollen, als ſie ſind. In unſeren Tagen
der Hyperkultur hat ſich auch der Geſchmack für derlei Phantaſiekoſtüme geläutert, bemüht man
ſich, in jedes derartige Koſtüm eine Idee hineinzulegen oder ſucht, ein hiſtoriſches Gewand
möglichſt getreu und ſtilecht zu kopierent. Die Vorliebe für hiſtoriſche Köſtüme iſt geblieben ſie
iſt ſeit dem Vorjahre beinahe noch gewachſen. Es iſt nicht allzuſchwer, für dieſe Trachten
immer ſeue, reizvolle Vorlagen zu ſchaffen, liefern doch die alten Modechroniken, wie die
Maler vergangener Epochen genug des Nachahmenswerten. Schwerer ſchon iſt es moderne
KRoſtüme der erſterwähnten Art zu erſinnen. Wir bringen ein ſehr originelles Koſtüm (Fig. 5)
Seppeline „Ich bin lenkbar“, die neueſte Erfindung Heppelins, das lentbare Luftſchiff

Cuftblauer Atlas iſt zunächſt für das Kleid verwendet, deſſen kurzer Rock
die Hüften eng umſpannt und nach unten ſtark geſchweift iſt. Die vorn und rückwärt
mit tiefem, ſpitzem Ausſchnitt verſehene Taille wird über dem Rock getragen und hat,
der Mode entſprechend, ſich kreuzende Fichuteile, auf die ſich vorn zwei Flügel der
großen durch Draht geſteiften Cuſtſchraube legen. Im übrigen iſt die glatte Taille,

traveſtiert.

8

Maske: Seppeline Jchbin lenkbar“. Der Faſching geſtattet den

wie auch teilweiſe der Rock netzartig mit
Silberſchnürchen überſpannt. Außerdem ſind

o in gefälliger Anordnung auf dem Rock Luft
S ſchiffe aus graugelblichem Atlas angebracht

C 7 deren Silbernetze je zwei Gondeln halten
Dieſe werden
aus Papier

S angefertigt,e C während fürdie Inſaſſen

7 GOblaten ge7 wählt werden. Silber
und Gold
pailletten
markieren
den ausge

S e Fig. 5. Naske: Zeppeline „lch bin lenkbar“
mit kleineren Schraubenflügeln aus Seide ab. Auch der Haar

ſchmuck wird durch ein Luftſchiff gebildet.
Fig. 6. Braunes Wollkleid für Mädchen von

n 8 bis 14 Jahren. Erforderlich für das Alter von O
Jahren 5 Mtr. Stoff von Mtr. Breite, 20 Ctm. Mull

ſtreuten Sand. Als unterer Abſchluß Drent eine blaue Tüll-

W

n 5 Mtr. Samtband von Ctm. Breite, 80 Ctm. Bandvon Ctm. Breite zum Hürtel. Der glatte Rock iſt oben
z 9 leicht eingereiht und mit der Bluſe verbunden, deren eckigenAusſchnitt ein in Säumchen genähter Mulleinſatz füllt.

Ueber die ſeitlich in Säume geſteppten Bluſenteile, die
ſich auf die halblangen Puffärmel legen, ziehen ſich auf

S geſetzte Tollfalten; als Abſchluß de Einſatzes, um denS Stehkragen und die Manſchetten ſind Blenden angebracht,
die, wie auch die Tollfalten, mit Samtbandpatten beſetzt

n ſind. Eine hübſche Schnalle hält den Gürtel zu
ſammen

Fig. 7. Weißes Voilekleid mit Spitzen
aufputz und Banddurchzügen für Mädchen von

2—8 Jahren. Erforderlich für das Alter

Taille No. 8664. Rock No. 8274.

Fig. 5.

von 4 6 Jahren 75 Mtr. Stoff von Mtr.
Breite, 450 Mtr. Spachteleinſatz, 5 Mir

S h Düurchzugbörtchen, 2 Mtr. Valenciennesſpitze,
Bluſentaille mit gelegten Falten und e tangeſchniftenem Glockenärmel. Rock mit Bluſe hat eine Paſſe aus Spitzenſtoff, der

Foltenvorderteil und Serpentinevolant.

e t 20 Ctm. Valenciennesſtoff zur Paſſe, 6 Mtr.e g Atlasbändchen. Sehr niedlich iſt die Machart des Bluſenkleidchens, das reich mit
Spitzeneinſätzen ausgeſtattet iſt. Die lange

ſich die mehrfach eingereihten Bluſenteile
Taille No. 8661. Rock No- 8518. mittels Durchzugbörtchen anfügen. Ueber dieſe

Fig. Ueberbluſe mit paſſeartigem Susſehnitt und ziehen ſich gleichfalls unter Börtchen angeſetzte
er angeſchniftenen Glockenärmeln, Siebenbahnenrock Volants, die von Spitze begrenzt werden. Der

c a mit geſchweiften Nähten. in Pliſſeefalten geordnete Rock iſt mit zwei

rüſche. Ein Silbernetz legt ſich über die Armkugel und ſchließt
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Fig. 9. Bordüre in Bändchenarbeit für Kleidergarnierungen, Beftdecken, Untervolants u. J

Sinſätzen umrandet und wird durch die Durchzugbordüre mit der Bluſe
verbunden auch die Aermel ſchließen mit gleichem Börtchen ab. Als
Abſchluß der Bordüren ſind an Gürtel und Aermeln Bandroſetten
angebracht

Fig. 8. Rotes Hängerkleidchen mit geſtickter Paſſe
für Kinder von 5 Jahren. Erforderlich für Mädchen von 255
Jahren 50 Mtr. Stoff von O Mtr. Breite Paſſe und Manſchetten
des einfachen und hübſchen Kleidchens ſind mit dunkelgetönter Seiden
ſtickerei geziert, die man beliebig durch eine Kreuzſtichbordüre in ab
ſechenden Farben oder auch mit Borten- oder Samtbeſatz erſetzen kann.
Dieſe bringt man am beſten als Amrandung der Paſſe oder als gerade
herablaufende Linien an. Der etwas über 2 Mtr. weite Hänger iſt in
Tollfalten geordnet Seitlich ſind Spangen angebracht die einen
Ledergürtel halten.

Fig. 9. Bordüre in Bändchen
arbeit für Kleidergarnierungen, Bett
decken, Unterrockvolants uſw. Für das
hübſche Muſter kommen gerade glatte
Bändchen zur An wendung. Die
Muſterformen ſind mit verſchiedenen
Spitzenſtichen gefüllt und auch der
Fond iſt aus Spitzenſtichen hergeſtellt.
Wenn man ſich die Arbeit erleichtern
will, ſo kann man den Fonds aus ge
webtem Tüll oder Filetſtoff arbeiten und
nur für die Füllung der Formen Spitzen
ſtiche verwenden. Je nach dem Hweck,
für den man die Bordüre gebraucht,
kann man ſie aus weißem, gelblichem
oder ſchwarze Material arbeiten.

e

Der Fächer.
Die Waffe des Ballſgals, und zwar

eine ſehr gefährliche, iſt bekanntlich
der Fächer. Wie lange ſchwingt er
ſich wohl ſchon im Dienſt der Damen
und ihrer Coilette, zu deren Vervoll
ſtändigung er ja mitge hört Ja, wer
ſieht es ihm wohl heute noch an, daß
er einſt urſprünglich eine Art von
Barbar Heweſeſt der erſt ziviliſtert e
worden, und der alsdann eine Säufs
bahn von Ehren und Würden durch
machen mußte, bevor er ſich des Lebens
Luſt und Freude widmete D. alls nämlich
vor Jahrtauſenden der windige Ge

e

Hoaandhabte
ihn noch Alles zum Sehußea gegen G e

e e ec r befsenringe O

und in Japan, wohin er zunächſt ſich zu ſeiner weiteren Ausbildung
begab, und wo man in Wahrheit ihm erſt höheren Schwung, gefälligere
Form, und paſſende, ja zum Teil koſtbare, und außerdem ſehr ver
ſchiedenartige Gewandung gab, ähnlich derjenigen, die wir noch heute
an ihm kennen. S ſehen wir den Fächer während des ganzen Alter
tums auf ſeinem luſtigen Poſten und zwar mit der Feit ſehr hoch
geſchätzt und hochgeehrt als Hausgenoſſe, Parade- und Luxusgegenſtand,
ja ſogar als Seremonienmeiſter und ausſchließlicher Begleiter der alten
Könige Egyptens, zu wahren ihre Würde, und um große Aufzüge und
Feſte zu verſchönern, bei denen man gar feierlich durch eigens aus
erwählte, hochgeſtellte Träger den prachtvoll geſchmückten Fächer mit
umhertrusg. Auch die Kirche folgte ſpäter dem Beiſpiele des Trones,
indem ſie, nach Einführung des Chriſtentums, ihn bis zum Jahr
hundert mit beim Gottesdienſt verwendete, als eine Art von Prachtſtück
für entſprechende Gelegenheiten. Freilich ſehen dieſe Fächer, deren Reſte

noch jetzt im Kirchendienſt zu finden ſind, ein wenig anders und umfangreicher
aus, wie die leichten Requiſiten des Ballſagles, welche zarte Damenhände
ſchwingen. Wohl katen dies bereits im Altertum die Schönen Roms und
Griechenlands
Kühlungsmittel, geweht von Sklavenhänden. Das, was der Fächer jetzt iſt,

ward er eigentlich erſt ſeit drei Jahrhunderten, ſeit die prachtliebende Kathariſta
von Medici ihn aus ihrem Vaterland Italien mit nach Frankreich brachte,

Jedoch galt damals der Fächer teilweiſe noch als

als Gemahlin König Heinrichs II. Die üppigen ga
lanten Höfe Cudwigs XIV. und XV. taten das ihrige,
um ihn als Werkzeug der Koketterie und Jntrigue
zu benützen, und immer glänzender ihn zu entfalten
und zu geſtalten, bis er endlich, überall ſich ein

bürgernd, das auch bei uns zu Lande
wurde, was er in Süd- Europa
ſpeziell auch bei den Spanierinnen
längſt war und iſt: eine Waffe, eine
ſehr gefährliche, geſchwungen allezeit
von ſiegreichen Frauenhänden!

S

Hraktisches.
Chiffon zu waſchen Schmutzig

gewordener, weißer Chiffon wird
meiſtens als nnbrauchbar verworfen
und läßt ſich doch mit leichter Mühe
reinigen und wieder verwenden. Man
drückt den Chiffon in lauem Waſſer
mit wenig Seifenzuſatz aus, ſpült ihn
tüchtig in klaren kaltem Waſſer nach
und zieht ihn dann fehnell durch eine
leichte Gelatinelsſung, deren Wirkung
man am beſtert zuvor an einem kleinen
Stückchen Chiffon erprobt, denn allzu
i d gr. gicht, werden erguf

n re t ans u
9 in wenſg fegchtnwider ift zieht all heißeme giCGſtznn

Fig. Weisses Voiſe- Fig. 8. Rotes Hänger- Eiſen ſchnalt gephättet s behandelt
dasſelbe geſchah auch nochein China Kſeidfür kleine Madchen. Kleid fürkteineſädchen. kleid für kleine Mädchen, iſt der Ehiffon- wieder branchbar

en



Für haus und Familie.

Dauer Pökelns)hängt von der Größe der Stücke ab; kleinere
Stücke werden naturgemäß ſchneller vom
Salz durchdrungen; dieſe läßt man 8 bis
14 Tage, größere hingegen 3 4 5 Wöochen
im Salzwaſſer liegen. Wenn auch das Ein
ſalzen und Pökeln einen Diffuſtonsvorgang
darſtellt, indem Salz in das Fleiſch ein
dringt und Fleiſchſaft austritt, ſo iſt der
hierdurch entſtehende Verluſt an Nährwert
in dem Fleiſche bei weitem nicht ſo erheblich,
wie das früher behauptet worden iſt. Man
fand, daß nach zweiwöchigem Pökeln nur
1,1 Prozent von den Eiweißſtoffen, 13,5
Prozent von den Extraktſtoffen und 8,5
Prozent von der Phosphorſäure in die Lake
übergetreten waren

Stegarinflecken entfernt man aus allen
Stoffen durch Plätten mit untergelegtem
Löſchblatt. Man muß die Stelle des Papiers
vier bis fünfmal wechſeln.

Zur Kohlenerſparnis trägt es ſehr viel
bei, wenn man die Kohlen, die man zum
Nachheizen verwendet, vorher erhitzt, ſie alſo
nicht ſo kalt, wie ſie aus dem Keller geholt
werden, verbraucht, da ſie in letzterem Falle
beim Einlegen den ſchon brennenden
Kohlen Wärme entziehen Man tut am
beſten, ſtets das Wärmrohr des Küchenofens
mit Kohlen anzufüllen und dieſelben darin
heiß werden zu laſſen, um ſie dann zu ver
wenden.

S

Die Geſundheit, ein köſtliches Gut. Ein
köſtliches, unſchätzbares Gut iſt die Geſund
heit in aller Wahrheit.
iſt ihrer nicht wert
das edle Geſchenk, indem er unbedacht und
nachläſſig damit umgeht.

Gabe verbunden iſt, und arhtet die leibliche
Geſundheit gering, ja, geht ſo mit ihr um,
als könne ſie nun und nimmer verloren
gehen. Daß aber das Gegenteil der Fall iſt
und daß beſonders wir in unſerm nordiſchen
Klima allen Grund zur Vorſicht haben, wird

nd dem Nächſten

Wer ſie nicht achtet,
So mancher vergeudet

nur zu oft vergeſſen. So nützlich Und wohl
angebracht der Sport im allgemeinen und
insbeſondere iſt, kann doch nicht ernſtlich
genug davor gewarnt werden, ihn im Ueber
maß zu vetreiben. Gewiſſermaßen anſteckend
iſt auch die Sucht der jungen Welt, ſich mög
lichſt leicht und duftig zu kleiden und bis in
den Winter hinein ja auch noch dann, die
ſommerliche Tracht beizubehalten. Wir ſind
aber einmal darauf angewieſen, uns nach
der Jahreszeit zu richten, und dürfen uns
nicht nur einfach nach Laune itnd Wohlge
fallen kleiden, wenn wir geſund bleiben
wollen. Beim Herbſtnebel und bei rauhen
Winden ſollen wir die zarten Organe ſchonen
und ſie nicht über die Kraft anſtrengen. Die
Geſundheit iſt eine Gottesgabe, deren Wert
wir gewöhnlich erſt einzuſehen pflegen,
wenn wir ſie verloren haben. Schon mancher
hat ſich ſelbſt anklagen müſſen, ſie nicht ge
nügend veobachtet zu haben, weil er meinte,
ſeiner kräftigen Konſtitution könne dies
vöer das nicht ſchaden. Vielleicht geſchieht
es nicht gerade im Augenblick; früher oder
ſpäter wird ſich der Mißbrauch oder die Ver
nachläſſigung aber ſicher fühlbar machen;
meiſtens, wenn es ſchon zu ſpät zur Abhilfe
iſt. Wer friſch und geſund iſt, erzeige ſich
durch Jnachtnahme des Körpers
Er hat einen Vorzug vor all den Tauſenden,

dankbar löffel voll geſtoßenem Zimmet und der ab
geriebenen

die krank und elend ſind, und die, von Natur
ſchwächlich. auf ſehr viele Freuden verzichten
müſſen, die dem Geſunden zu Gebote ſtehen.
Und dann ſorge er dafür, daß in dem ge
ſunden Körper eine geſunde Seele wohne,
dannit er ein würdiges, edles Daſein führe

in jeder Beziehung ein
Vorbild ſei. Nur dann genießt er das Leben
in der richtigen Weiſe.

Drei Rezepte zu kes. Bcakes. Dieſe ſehr leicht verdaulichen
Cakes eignen ſich vorzüglich zum Frühſtück
umd ſchmecken beſonders gut, wenn ſie friſch

und aus der Pfanne zum Tee gegeſſen werden;
Vor allem vergißt

die Jugend die Aufgabe, die auch mit dieſer
Dann wird ein Teelöffel voll Natron, der

ein Liter Vollmilch wird
Eiern gut verquirlt und

mit ſechs ganzen
etwas geſalzen.

in einem Eßlöffel voll warmen Waſſers
aufgelöſt iſt, getan, und dann wird das
ganze mit ſoviel Mehl vermengt, daß es
einen feſten Teig gibt, den man in dick mit
Butter ausgeſtrichene Pfännchen vder

Formen tut und 20 Minuten bei raſchen
Feuer backen läßt.

Geſffüllte
Butter werden
Gramm Zucker,

Cabes. 400 Gramm
geſchmölzen und mit 400
zwei Pfund Mehl Und

0 Liter Arrak verrührt. Von dem Teige
werden dünne Platten ausgerollt, von
denen man mit einem Glaſe runde Küchen
abſticht. Dieſe werden dann einzelſt ift
folgender Füllung belegt: Am beſten ſtellt
man die Füllung ſchon einen Tag vor der
Zubereitung der Cakes her, damit ſie gitt
durchzieht: Pfund Butter wird zu Sahnte
gerührt und mit Pfund feingewiegter,
kandierter Oxrangenſchale, 1 Pfund ge
quellten Korinthen, 15 Gramm einge
ſtoßenem Zimmet und ebenſoviel ſeinge
ſtoßenem Neugewürz vermiſcht. Jſt nun
ein Cakes mit dieſer Füllung belegt, ſa deckt
man einen zweiten, auf der Berührungs-
fläche mit Eiweiß beſtrichenen, darauf, drückt
ihn auf den unteren gut feſt, glaſiert die
Oberſeite mit Eiweißſchnee und Zucker und
bäckt die Cakes eine Viertelſtunde in nicht
zu ſcharfer Hitze

Prinzeß-Cakes. Kilo Mehlwird mit e Kilo Zerlaſſener Butter
Kilo Zucker, A Pfund Korinthen, 1 Tee

Schale einer Zitrone und1 Weinglas voll Rum vermiſcht. Von dieſen
Teige rollt man dünne Platten aus, die
man mit einem Glaſe abſticht. Die kleinen
Eakes bäckt man guf einem gebutterten Blech
bei ſchwacher Hitze.

Pfeffer-Kalbfleiſch. Man ſchneidet Kalbs
bruſt in Stücke, ſchichtet ſie mit reichlich ge
ſchnittenen Zwiebeln und etwas Pfefſer,
Salz und Gewürz in einem gut ſchließenden
Topf. und gießt Waſſer vder Bouillon
darüber, daß es mit dem Fleiſch gleichſteht.
Nün quirlt man etwas ſcharfen Eſſig nebſt
Weizenmehl daran, deckt es gut zu und läßt
es anderthalb Stunden ſchmoren, gibt vor
dem Anrichten etwas Butter daran.

Fleiſchreſte in Gelee. Man kocht
Kälber vder Schweinsfüße mit 2 Litern
Waſſer, Suppenkraut und Lorbeerblatt ſo
lange, bis ſich das Fleiſch von den Knochen
löſt. Dann gießt man die Brühe durch ein
Sieb, um ſie vom Bodenſatz abzugießen.
Hierauf kocht man ſie mit etwas Zitronen-
ſafft ſo lange, bis ein Tropfen zu Gelee er
härtet. Fleiſchreſte jeglicher Art, auch das
Fleiſch von den Füßen, werden zerſchnitten,
mit Salz und Pfeffer und etwas Zitronen-
ſchale gewürzt, in der Gallertbrühe erhitzt,
in eine Form getan, erkalten gelaſſen und
dann geſtürzt.

zwei

Kreuz- und Quercharacde. 2

1 2 ſchuf zarte Harmonien
3 4 wird von dem Herrn verliehen,
1 4 nennt dir ein Spiegelpaar,
Das glänzt und leuchtet hehr und klar.
Und was durch 2 4 wird genannt,
Jſt dir als deutſche Stadt bekannt.

Diamanträtlel.

e
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Die dorſtehenden Ziffern bedeuten Buchſtaben
deren richtige Zuſammenſtellung bezeichnen: 1. einen
Buchſtaben, 2. einen Vogel, 3. ein Hebegerät, 4 eine
Jnſelſtadt, 5. ein Kleinod, 6. eine Vorſilbe, 7. einen
Buchſtaben. Die beiden ſich kreuzenden Diagonalen
geben je den gleichen Namen einer Jnſelſtadt.

Hrithmogripki.
3 4 5 6 7 ein altbekanntes Gebirge.
3 2 6 7 ein alter Heerführer
5 7 eine Kirchenſtrafe,
7 4 ein Mädchenname,

2 1 ein Fluß.
Die Namen von oben nach unten geleſen geben

den Namen eines altteſtamentariſchen Mannes

12
41
3 4
4 8
7

Characde.

Es ſteht ein Haus mit weiten Hallen,
Hoch in die Wolken iſt's gebaut,
Viel' Gäſte ſieht man zu ihm wallen,
Es ſchallt von ihrer Stimme laut
An einer Tafel, reich geſchmückt,
Vereinigt ſie der Liebe Mahl;
Von eines Liedes Klang entzückt,
Aus einem Becher trinken All'
Den Säugling führt mit Freudenklange
Sein erſter Weg in dieſes Haus,
Den Jüngling auf dem ſchönſten Gange,
Als Jüngling ein, als Mann heraus
So viel der Gäſte zu ihm gehin,
Von keinem wird es je bewohnt,
Und Keiner hat den Wirt geſehn,
Der über dieſem Hauſe thront.

Für die kleine Welt. S
(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Num

Hufföſungen aus porletzter Hummer
Diamanträtſel:
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Anagramm. Mai MainzArithmogriph:
Jlmeitau
Lea
Maul
Elim
Nil
Amen
Ulm

Homonym: Zelle Charade:
Logogriph: Arion Hrion.
raätſel- BielefeldAltong,

Dromedar,

Augentroſt

Verſetz

Einbeere,
Niederwald.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Verter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O, Holzmarkſe
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